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edten Sohn am koͤniglichen Ihrong, Das heilige Recht, die Wuͤrde der Geſetze 
dem glücklich heut' das Leben ſich erneu't, i ſind von dem Thron und Volke tief erkannt, 
der werth und würdig Seiner Väter Krone, — die Treue wacht, daß Keiner ſie verletze, 
Ihm, dem Erhab' nen! ſei dies Wort geweiht, und edle Freiheit ziert das Vaterland! 


o moͤge freudig, wie des Tages Leben, And wie dem König find mit Gut und Leben 
es bin zu Ihm, dem Hochgeliebten! ſchweben. auch Dir und Deinem Hauſe wir ergeben. 


Du, hoher Fürft! Du kennſt den Kreis der Treuen, ieh’, hoher Fürſt! in dieſem ſchönen Bilde 


die Millionen, die entſernt von Dir des Vaterlandes und Dein eignes Gluck; 
ſich innig Deines theuren Lebens freuen, denn Herrſcherkraft, Gerechtigkeit und Milde 
denn hochbedeutend iſt der Tag auch hier; giebt unſerm Staat ein gluͤckliches Geſchick. 
weil gluͤcklich er das ganze Reich berüͤhret, In dieſes Heiles ſeegnender Verbreitung 
das Deiner Hoheit edlen Namen fuͤbret. liegt Deiner Zukunft ſchoͤnſte Vorbedeutung⸗ 
in ſchöͤner Glanz hält dieſen Tag umſchloſſen, Noch hat der Tag, der freudig uns gegeben, 
2 es iſt des Friedens herrlich, goldnes Bild, für uns heut' doppelt 175 Wicht eit; 
das ſeegensreich den deutſchen Zeitgenoſſen denn mit ihm tritt ein edles Werk in's Leben, 
durch Preußens Kraft und Weisheit ſich enthuͤllt. der Jugend geiſt'gen Bildung neu geweiht. 
Dieß iſt der Ruhm, den Thron und Heer bewachten, Der hoͤh'ren Buͤrger⸗Schule erſtes Streben 
den ſelbſt entfernte Volker ehrend achten. fol ſich mit Deinem Lebensſeſt verweben, 


Aus ihr enthülle ſich für künft'ge Zeiten 
ein edler Geiſt, ein ſittliches Geſchlecht. 
Aus ihr moͤg' Buͤrger⸗Tugend ſich verbreiten 
und Hochgefuhl für Treue, Pflicht und Recht! 
So ſei des Volkes Liebe Dir erneuert, 
und hier geſeegnet dieſer Tag gefeiert. 
Kudraß. 
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» Ruͤckblicke auf die Tageserelgniſſe. 

In dem Zuſtande der europäifchen Angelegenheiten, 
wie wir ihn am verfloſſenen Sornabende mit fluͤchtigen 
Zuͤgen ſchilderten, hat ſich nur wenig geaͤndert. Die 
Schweiz empfing energiſche Erklaͤrungen des franzoͤſiſchen 
Kabinets, dem beſtimmte Mahnungen anderer Kabinette, 
namentlich Oeſterreichs, zur Seite gehen. Nur durch 
völlige Beſeitigung des radicalen Regimentes wird die 
Schweiz die zuſammenſtroͤmenden Wolken zu zerſtreuen 
vermögen. Die portugieſiſche Verfaſſung von 1820 iſt 
durch eine Contre-Revolution bald nach der Proklama / 
tion bedroht worden. Der norwegiſche Miniſter hat 
ſeine Entlaſſung genommen, der Koͤnig einen beliebten 
Statthalter ins Land geſetzt. Dieſes find die Haupt; 
veränderungen, die aus den neueſten Zeitungen ſich 
herausſtellten. 

Je weniger die eingetretenen Exeigniſſe eine beſondere 
Erwägung in Anſpruch nehmen, deſto paſſender duͤrfte 
es ſcheinen, in die Aufklärungen einzugehen, welche dem 
Anſcheine nach von ſachkundigen Händen Über die por 
tugieſiſche Verfaſſung von 1820 und uͤber die norwegi⸗ 
ſche Verfaſſung in die Allg. Ztg. eingeruͤckt worden ſind. 

Ueber die portugieſiſche Verfaſſung aͤußert ſich die 
Allg. Ztg. folgendermaßen (vgl. damit Schleſ. Zeitung 
No. 231): „Die ſpaniſche Conſtitution war in Cadix 
geboren worden: die portugieſiſche ging, acht Jahre ſpaͤ⸗ 
ter, von Oporto aus, das im Auguſt 1820 gegen eine 
Herrſchaft ſich erhob, die doppelt verhaßt war, weil ſie 
theils von der einſt verachteten Kolonie (Braſilien) aus, 
theils von einem Fremden (Marſchall Beresferd) geuͤbt 
wurde. Der Hof in Rio⸗Janeiro, der lange gezaudert 
und durch Palliativmittel — die Berufung der alten 
Cortes — dem Sturme hatte begegnen wollen, gab 
endlich ohne Bedingung nach, und genehmigte im voraus 
die zu entwerfende Verfaſſung, für welche noch im Jahr 
1820 einige Grundlagen der ſpaniſchen Conſtitution, 
namentlich, die Wahlformen angenommen wurden, waͤh⸗ 
rend die Conſtitution ſelbſt erſt im Jahr 1821 zu Stande 
kam. Die Ingquiſition ward aufgehoben, und die Preß⸗ 
freiheit mit 69 gegen 8 Stimmen votirt; doch ward 
(mit 46 gegen 31 Stimmen) die Cenſur für Schriften, 
die uͤber Moral und Religion handeln, beibehalten. Mit 
69 gegen 17 Stimmen ward die Aufhebung aller geiſt 
lichen Privilegien, einmuͤthig die der militairiſchen ber 
ſchloſſen. Die lebhafteſten Verhandlungen entſtanden 
über die Frage, ob eine oder zwei Kammern beſtehen 
ſollten, ſo wie über das Veto des Königs und die Bil, 
dung ſeines Staatsraths. Fuͤr Eine Kammer, wie in 
Spanien, entſchieden ſich 59 gegen 26 Stimmen; 78 
gegen 7 beſchloſſen, daß der König kein adſolutes, jons 
dern nur ein temporaires Veto habe, und zwar wurde 
dieſes Veto noch mehr beſchraͤnkt als in Spa- 
nien. Die ſpaniſche Conſtitution laͤßt der Krone ber 
kann:lich das Recht, zwei Seſſionen hintereinander ein 
von den Cortes beſchloſſenes Geſetz zu verwerfen; erſt 
wenn die Cortes zum drittenmal zuſammenkommen, und 
daſſelbe Geſetz zum drittenmal beſchliesen, muß der 
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Köͤnig es ſanectlontren, fo daß wegen der kurzen Dauer, 
für welche die Cortes gewählt werden, zwiſchen die er ſto 
und die dritte Seſſion immer eine allgemeine Cortes“ 
wahl fallt, bei welcher das Volk Gelegenheit hat, ſich 
für die Krone oder die Tortesmajoritaͤt auszuſprechen. 
Die portugieſiſche Conſtitution dagegen giebt dem Kong 
eine Friſt von Einem Monat, innerhalb deſſen er 
das Geſetz verwerfen oder annehmen muß. Geſchieht 
das Erſtere, jo geht das Geſetz an die Cortes zuruͤck, 
begleitet von den Motiven, welche die Krone zur Ver 
werfung beſtimmten. Beharren die Cortes bei ihrem 
erſten Beſchluß, fo wird das Geſetz dem Könige: wieder 
uͤberreicht, der es nun ohne weitern Verzug ſanctionirtn 
muß. Dieſe Beſtimmung räumt der legislativen Vers 
ſammlung eine Gewalt ein, welche die Praͤrogative des 
Königs noch mehr beſchraͤnkt, als ſelbſt die Gewalt des 
Praͤſidenten der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
abgeſehen davon, daß dieſer zwei geſetzgebenden Koͤrpern 
gegenuberſteht. Nur ungern, nur mit der Mehrheit 
Einer Stimme (42 gegen 41) ward dem Koͤnig ein 
Staatsrath zugeſtanden. Die Minoritaͤt hatte behaup⸗ 
tet, die permanente Deputation der Cortes, die mn 
gleich großen Gewalten wie die ſpaniſche bekleidet iſt, 
bilde den natürlichen Rath des Koͤnigs. Indeſſen 
darf der König tiefen Staatsrath nur aus den von 
den Cortes Vorgeſchlagenen erwaͤhlen. — Schon aus 
dem bisher Angefuͤhrten hat ſich ergeben, wie die 
portugieſiſche Conſtitution ſowohl der Form als dem 
Grunde nach von der ſpaniſchen verſchieden iſt. Noch 


mehr wird man dies aus folgender Zuſammenſtel⸗ 


lung der uͤbrigen Hauptbeſtimmungen derſelben erkennen: 
Der Titel I dieſer Conſtitution, die wie die ſpaniſche 
mit Anrufung der allerheiligſten und untheilbaren Drei 
einigkeit beginnt, begreift die perſoͤnlichen Rechte und 
Verpflichtungen der Portugieſen. Die Rechte, die welt 
beſſer als in der ſpaniſchen Conſtitution definirt ſind, 
ſanktiontren die individuelle Freiheit (3 und 4), die 
Unverletzlichkeit der Wohnung, des Eigenthums und des 
Briefgeheimniſſes (5, 6 und 18), die Preßfrecheit, die 
durch Errichtung eines ſpeziellen Tribunals garantirt 
werden ſoll (8), die Gleichheit vor dem Geſetze (9), 
die freie Zulaſſung jedes Buͤrgers zu den Staatsaͤmtern 
(12), den Rekurs an die Cortes durch Petitionen (16). 
Der Titel II enthalt die Bedingungen, die jedem Im 
dividuum aufgelegt find, um die Qualität eines portu⸗ 
gieſiſchen Buͤrgers zu erhalten. Dieſe Bedingungen 
ſind weniger beſchraͤnkt und genauer bezeichnet, als en 
der Conſtitution von 1812. Ihnen zufolge koͤnnen uns 
eheliche Kinder, von denen man auch die Mutter nicht 
kennt, ſelbſt die auf irgend einem Punkte des Gebiets 
ausgeſetzten Kinder, Bürger werden (21). Der Artikel 
24 betrifft die Religion und beſtimmt, daß die katholt⸗ 

ſche Religion die Staatsreligion fein ſoll; man geſtattet 
inzwiſchen den Fremden die Privatausuͤbung ihrer reſp. 
Culte, während bei der entſprechenden Verfuͤgung der 
ſpaniſchen Conſtitution jeder andere Cultus abſolut ver 
voten iſt. Die zu Amendirung der Conſtitution ange⸗ 
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nommene Form Mt einfacher als die in der ſpaniſchen 


Akte. Die Veränderungen koͤnnen nach 4 Jahren, ſtatt 
dort nach 8 Jahren, vorgenommen werden. Das in 
dem Titel III enthaltene Wahlſyſtem iſt gleichfalls viel 
einfacher. Wähler find alle Portugieſen, welche die 
Ausübung der Buͤrgerrechte genießen, wenn ſie ſeit 
einem Jahre an dem Wahlorte gewohnt, oder ſich dar 
ſelbſt aufgehalten haben. Da die Wahl direkt iſt 
(nicht, wie in Spanien, dreifach indirekt) (42), ſo 
mußten nothwendig dabei Ausnahmen ſtattfinden; ſo 
find Minderjährige unter 25 Jahren, Studenten und 
Offiziere unter dieſem Alter, Dienſtboten, Vagabunden, 
Moͤnche, endlich diejenigen, die, im Fall fie 25 Jahre 
zuruͤckgelegt haben, „nicht leſen und ſchreiben koͤnnen“, 
von dem Wahlrecht ausgeſchloſſen (32). Alle Waͤhler 
find wählbar, unter der Bedingung „hinreichendes Eins 
kommen“ aus irgend einer Quelle zu haben, außer von 
gewiſſen offentlichen Stellen, welche die Titularien wer 
nigſtens an den Orten ausſchließen, wo fie dieſe verſe⸗ 
ben (33 uud 34); die Deputirten einer Legislatur koͤn⸗ 
nen fiir die folgenden wieder gewählt werden (35); die 
Wahlen geſchehen durch Wahlabtheilungen in der Art, 
daß jede 3 bis 6 Deputirte liefert; auf 30,000 Ein 
wohner kommt 1 Deputirter (36), wodurch die Ders 
ſammlung relativ zahlreicher werden muß, als die ſpani⸗ 
ſche Verſammlung, wo nach der Conſtitution 1 Depus 
tirter auf 70,000 Einwohner, und nach dem neunen 
Dekret der Königin auf 50,000 kommt. Die Wahl 
verſammlungen werden durch Zuſammentreten von Ges 
meinden in der Art gebildet, daß fie wenigſtens aus 
2000 und hoͤchſtens aus 6000 Judividuen beſtehen 
(44). Alle auf die Wahl bezuͤglichen Operationen fies 
den unter der Leitung von Munizipalbeamten, welche 
die Verſammlungen praͤſidiren (46 und 47). Die Pfars 
ter nehmen ihren Platz in dem Bureau (48). Die 
legislativen Seſſionen werden am 15. November eroͤff⸗ 
net (76). Die Minifter können bei allen Berathſchla⸗ 
gungen gegenwärtig fein, fie muͤſſen aber beim Votiren 
abtreten (88). In der erſten Sitzung benach' ichtigt 
ber Kriegsminiſter die Cortes von der in der Haupt 
ſtadt und in einem Umkreiſe von 12 Stunden Eantonis 
renden Truppenzahl (89). Die Atributionen ſind uns 
gefähr dieſelben, wie in der ſpaniſchen Conſtitutton, nur 


iſt hier die Initiative der Geſetze den Cortes aus druͤck“ 


licher vorbehalten; der Artikel 102 ſagt, daß fie aus⸗ 
ſchließlich den Repruͤſentanten der Natlan zukomme; die 
Minifter können nur Vorſchlage niederlegen, die erſt 
nach der Prüfung einer Kommiſſton der Cortes in einen 
Geſetzesentwurf verwendelt werden koͤnnen. Bevor die 
Cortes auseinandergehen, ernennen fie cine permanente 
Deputation mit ahnlichen wie die ſpeniſchen Aerributios 
nen (114 und 116). Als vollziehende Gewalt iſt der 
Koͤn g noch mehr beſchräntt als in der Lonſtitution von 
Cadix; fo kommt ihm nicht immer die Ernennung der 
Lemmandanten der Land und Secmacht zu, welche 
lich die Cortes file gewiſſe Fälle vorbehalten (1207; 
er kann fie niemals ſelbſt befehligen (121), und darf 
ſogar die Krone, die eine fo unbequeme Laſt werden 


kann, nicht ohne die Einwilligung der Cortes niederle⸗ 
gen (122). Uebrigens iſt ſeine Perſon unverletzlich, 
und er führt den Titel Allergetreueſte Majeſtät (124). 
Ein aus 13 Mitgliedern zuſammengeſetzter Staatsrath 
(154), welche der König auf die Praͤſentation der Cow 
tes ernennt (156), und die im Verein mit den Mini⸗ 
ſtern feine verpflichteten und verantwortlichen Raͤthe 
werden (161), iſt in beiden Laͤndern auf gleiche Art 
eingeſetzt. Dies find die eigentlichen politiſchen Theile 
dieſer Conſtitution.“ — Wir koͤnnen die Verſchieden⸗ 
heit der portugieſiſchen Verfaſſung von der ſpaniſchen 
zulaſſen, aber duͤrfen doch nicht ſo weit gehen und 
daraus etwa gar die groͤßere Lebensfaͤhigkeit oder die Un⸗ 
gefährlichkeit der portugieſiſchen Verfaſſung von 1820 
ableiten. Ihre Gefaͤhrdung kurz nach der Proklamation 
beweiſt wohl doch ihre — Improviſirung! 

Wie die norwegiſche Conſtitution hervorgegangen ſei 
und wie ſie zur Reibung mit Schweden fuͤhre, iſt in 
der Schleſ. Zeitung ſchon angedeutet worden. Die 
Allg. Zeitung erklärt aber den demokratiſchen Charakter, 
indem ſie den norwegiſchen Bauer und Buͤrger und 
ſeinen Bildungsehrgeiz ſchildert. „Der Norweger kennt 
nur den Gruß: „Willkommen, guten Tag ꝛc.“ und ver⸗ 
hoͤhnt den Schweden, welcher ſtets das „unterthänigſter 
Diener“ im Munde fuͤhrt — unterthaͤnig! ein Begriff, 
wofür der heutise Norweger gar kein Wort mehr hat! 
Den Urſprung der norwegiſchen Volksbildung zu ergruͤn⸗ 
den, wage ich nicht, glaube aber, daß die regeſte Foͤrde⸗ 
rung derſelben in dem ſeit Jahrhunderten durchgaͤngigen 
Proteſtantismus zu ſuchen ſei. Seit etwa zwanzig 
Jahren iſt der Ehrgeiz fürs Vaterland wirken zu koͤn⸗ 
nen, die maͤchtigſte Triebfeder zur Bildung. Die Con: 
ſtitution vom 17. Mat 1814 giebt namlich jedem Grund⸗ 
eigenthuͤmer und Anſaͤſſigen das Recht zu waͤhlen und 
zur hoͤchſten Würde, d. h. zum Storthingsmann (Reichs⸗ 
tagsdeputirten) gewahlt zu werden. Die hierauf ſich 
beziehenden Paragraphen der Conſtitution lauten: „. 49. 
Das Volk übt die geſetzgebende Gewalt durch das Stor- 
thing (Reichstag: woͤrtlich große Verſammlung) aus, 
welches aus zwei Kammern zuſammengeſetzt, von denen 
die eine das Lag thing (geſetzgebender Koͤrper; Lag 
das Geſetz), die andere das Odels- thing (Odelscet 
heißt das Recht des Grundeigenthums, und Odelsthing 
die Verſammlung dieſer Grundeigenthuͤmer) genannt 
wird. §. 50. Das Stimm- und Wahlrecht haben nur 
diejenigen Bürger Norwegens, welche das 25ſte Jahr 
zurückgelegt, ſeit fünf Jahren im Lande anfäffig oder 
wohnhaft ſind, und die a) oͤffentliche Beamte ſind oder 
geweſen find; b) im Lande ſeit länger als fünf Jahren 
ein immatriculirtes Gut beſitzen oder gepachtet haben; 
e) welche Vuͤrger find, d. h. in einer Handelsſtadt oder 
einem privilexirten Seehafen ein Haus oder Grundſtuͤck 
beſitzen, deſſen Werth mindeſtens 300 Reichs Danco⸗ 
Thaler in Silber (eiren 225 Thaler) iſt. §. 74. So⸗ 
bald das Stortheng ſich conſtituirt hat, wird der Koͤnig, 
oder der von ihm ernannte Stellvertreter, die Verhand— 
lungen durch eine Thronrede eröffnen, in welcher er 
das Storihing von dem Stande des Koͤnigreichs und 
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von den Gegenftänden in Kenntniß ſetzt, Auf welche er 
vorzugsweiſe deſſen Aufmerkſamkeit gerichtet zu ſehen 
wuͤnſcht. Nie darf eine Berathung in Gegenwart des 
Koͤnigs ſtattfinden. Das Storthing waͤhlt aus ſeiner 
Mitte ein Viertel, um das Lagthing zu bilden; die 
übrigen drei Viertel bilden das Odelsthing.“ Durch 
dieſe Conſtitution iſt jede erbliche Bevorrechtigung auf⸗ 
gehoben — es giebt kein anderes angebornes Recht, als 
das eines freien Mannes: der Adel iſt abgeſchafft und 
bemitleidend lächelt der freie Normann darüber, daß 
zwei Familien ſich noch ihrer fruͤhern Praͤdikate bedie⸗ 
nen. (F. 23. „Kein erbliches Prärogativ, ſei es pers 
ſoͤnlich oder gemiſcht, darf in Zukunft irgend Jemandem 
ertheilt werden.“) Da jeder gleiche Rechte hat und 
nur Bildung mit Zutrauen des Volks gepaart das Ber 
dingniß zur Wahl als Storthingsmann iſt, ſo wird's 
erklärlich,, daß jeder Vater dim Sohne die hoͤchſt mög 
liche Bildung angedeihen laſſen will. Die vereinzelte 
Lage der Höfe (Gaard), denn Doͤrfer giebt's weder hier 
noch in Schweden, da jeder Normann ſich auf ſeinem 
Grund und Boden anbaut — macht Landſchulen uns 
moͤglich — der Staat kann nur fuͤr Stadtſchulen, Gym⸗ 
nafien und eine Univerſitaͤt (in Chriſtiania) ſorgen. Um 
dieſem Mangel durch ein Surrogat vorzubeugen, ver⸗ 
binden ſich viele Hoͤfe, indem ſie einen gemeinſchaftlichen 
Lehrer halten, der „Umgangslehrer“ genannt wird, weil 
er von einem Hofe zum andern wandert und vielleicht 
erſt nach 6 bis 8 Wochen zum erſten Hofe zuruͤckkehrt. 
Seines Bleibens iſt nur acht Tage, waͤhrend welcher 
Zeit die Kinder der entfernter gelegenen Hoͤfe, die zu 
Einer Station des Lehrers gehoͤren, dorthin in Koſt 
gegeben werden. In der achtmal laͤngern Zeit der Ab 
weſenheit des Umgangslehrers halten die Eltern mit 
der gewiſſenhafteſten Strenge auf Erfuͤllung der Aufs 
gaben und Uebungen, die vom Lehrer empfohlen find.“ 
Die Paragraphen der Conſtitution, welche gegen 
Löwenſkiold angewendet wurden, find folgende: „F. 5. 
Die Perſon des Koͤnigs iſt geheiligt Er darf weder 
getadelt noch angeklagt werden. Sein Nath iſt verant⸗ 
wortlich. §. 15. Während ſich der Koͤnig in Schweden 


aufhält, muß er fortwährend den norwegiſchen Staats, 


Miniſter und zwei Staatsraͤthe um ſich haben; die 
letztern werden alljährlich gewechſelt. Saͤmmtlich haben 


ſie dieſelben Verpflichtungen und conſtitutionsmaͤhigen 


Verantwortlichkeiten wie diejenigen, welche in Norwegen 
find, und nur in ihrer Gegenwart darf der König Ans 
gelegenheiten Norwegens verhandeln. $. 20. Der Kds 
nig hat das Recht im Staatsrath, Verbrecher zu bes 
gnadigen, nachdem das Urcheil in letzter Inſtanz ge 
ſprochen, und nachdem er die Anſicht der Richter vers 
nommen. Der Verbrecher hat das Recht die Begna⸗ 
digung des König anzunehmen, oder die über ihn vers 
haͤngte Strafe zu erdulden. In den Angelegenheiten, 
welche durch das Odelsthing vor das Rigsret (Reichs 
Gerichtshof) gebracht worden ſind, darf keine andere 
Begnadigung ſtatt finden, als die von der Todesſtrafe. 
§. 30. Alle Verhandlungen des Staatsraths ſollen regi⸗ 
prirt werden. Jeder, der im Staatsrathe Sitz hat, 


darf feine Anſicht frei ausſprechen, und der Kinig muß 
ihn Hören. Wenn ein Mitglied des Staatsraths finder, 
daß die koͤnigl. Reſolution gegen die Geſetze des Königs 
reichs, oder offenbar dem Staate nachtheilig iſt, fo iſt's 
feine Pflicht, die flärkften Gegenvorſtellungen gegen dieſe 
Reſolution zu machen und ſeine abgelegte Meinung in 
die Regiſter eintragen zu laſſen. Derjenige, der nicht 
proteſtirt, ſoll als ein ſolcher angefehen werden, der 
Einer Anſicht mit dem König iſt, und iſt dafiir verant⸗ 
wortlich, je nachdem es ſich ſpaͤter ausweiſt, und kann 
in dieſer Hinſicht vom Odelsthing beim Rigsret ange 
klagt werden. §. 31. Alle Ordonnanzen, die vom Koͤ⸗ 
nig ausgehen, muͤſſen durch den norwegiſchen Staatsmi⸗ 
niſter kontraſignirt werden. §. 80. Das Storthings 
bleibt ſo lange zuſammen, als es fuͤr noͤthig befindet, 
jedoch ohne Einwilligung des Königs nicht länger als 
drei Monate. §. 86. Die Mitglieder des Lagthing 


mit denen des Höieſteret (hoͤchſten Gerichtshofs) verein 


nigt, bilden das Rigsret (ſiehe oben), welches in erſter 
und letzter Inſtanz entſcheidet uͤber alle durch das Odels⸗ 
thing angeſtellten Klagen, ſeien fie gegen Mitglieder des 
Staatsraths oder gegen Mitglieder des Hoͤieſteret (ſprich 
Hoynſteret), Verbrechen betreffend, die dieſe in Aus⸗ 
uͤbung ihres Amtes begangen, oder ſeien fie gegen Reichs⸗ 
tagsmitglieder ꝛc. gerichtet. Im Rigsret hat der Praͤſi⸗ 
dent des Lagthings den Vorſitz. §. 87. Der Angeklagte 
darf, ohne einen Grund anzufuͤhren, ein Drittel der 
Mitglieder des Rigsret ausſchließen, wenn der Gerichts 
hof durch dieſe Maßregel auf nicht weniger als 15 Pen 
ſonen reduzirt wird. §. 88. Das Hoͤieſteret eutſchei⸗ 
det in letzter Inſtanz. Es darf nicht aus weniger als 
dem Präfidenten (Justitiarius) nebſt ſechs verordneten 
Mitgliedern beſtehen. §. 90. Die Erkenntniſſe des 
Hötefterer dürfen in keinem Falle der Apellation noch 
der Reviſion unterworſen werden.“ Uebrigens iſt der 
Name Loͤwenſkisld in der norwegiſchen Conſtitutionsge; 
ſchichte ſchon vorgekommen. Als der Adel abgeſchafft 
werden ſollte, trat Baron Loͤwenſkjold auf, aͤußernd: 
„Wenn die Abſchaffung des Adels durchgeht, ſehe ich 
mich genoͤthigt, den Felſen Norwegens auf ewig Lebe⸗ 
wohl (Farwell) zu ſagen!“ welche Rede nach der nor⸗ 
wegiſchen Conſtruction mit farwell endet. Sogleich 
ſtand der Paſtor Reien aus Bergen auf und fagte: 


„Das Echo der Felſen Norwegens wird dir antworten 


Wohl, wohl!“ (well, well!) 


Deut ſchlan d. 

Muͤnchen, vom 4. Octeber. — Folgendes ſind die 
von Sr. Maj. dem Könige genehmigten Fundamentab 
Beſtimmungen für ſaͤmmtliche Eiſenbahn Statuten in 
Batern. I. Die allerhoͤchſt genehmigten Eiſenbahnen in 
Baiern ſollen als gemeinnützige Anſtalten ſich des bes 
ſondern Schutzes des Staats erfreuen. II. Die bater⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaften erhalten die Rechte konſti⸗ 
tuirter Korporationen, und koͤnnen hiernach von dem 
Augenblicke ihrer wirklichen Konſtituirung an alle den 
Korporationen geſetzlich zuſtehenden Privatrechte ausuͤben 
und erwerben. III. Die Eiſendahn-Geſellſchaften ver 
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mitteln ſich ihr noͤthiges Kapital durch Aktien, deren 
Ausſtellung auf Namen oder Inhaber jeder einzelnen 
Geſellſchaft nach ihrem Ermeſſen freiſteht. Eine Aktie 
ſoll nicht unter 500 Gulden betragen, jedoch duͤrfen 
nach Vollendung des Baues der Eiſenbahn auch geringere 
Aktien, jedoch nicht unter 100 Gulden, gebildet werden. 
IV. Jede baierſche Eiſenbahn-Geſellſchaft iſt gehalten: 
1) ſofort bei Unterzeichnung der Subſckiptions⸗Summe 
je nach Ermeſſen der Geſellſchaft, reſp. ihrer Comites 
ein bis fünf. Prozente des ſubſeribirten Aktienbetrages 
zur Deckung der Initiativkoſten, und 2) unmittelbar 
nach ſtatutenmaͤßig erkannter Ausführbarkeit des Unter 
nehmens und beſchloſſener Baufuͤhrung, weitere zehn 
‚Prozente der ſubſcribirten Actien Geſammtſumme ſogleich 
baar einzahlen zu laſſen, die weiteren Einzahlungen, je 
nach Bedarf, bis zur Vervollſtaͤndigung der ganzen 
Summe auf ſtatutenmaäßiges Verlangen der Geſellſchaft 
einzuheiſchen, und zu ſorgen, daß vom Beginne bis zur 
Vollendung der Bahn immerhin mindeſtens fünf Pros 
eente des Geſammt⸗Aktien⸗Kapitals als Reſervefonds in 
Kaffe ſich befinden. Wer innerhalb des in den Status 
ten feſtzuſetzenden Termins die Einzahlung irgend einer 
Rate unterläßt, verliert alle bis dahin gezahlten Raten 
zum Beſten des Geſellſchafts-Vermoͤgens, und das Recht 
auf die unterzeichneten Aktien, und die Geſellſchaft iſt 
befugt, für dieſe ihr heimfallenden Aktien neue, in gleis 
chem Betrage zu emittiren. V. Die Statuten jeder 
Geſellſchaft haben die Groͤße des fuͤr das Unternehmen 
erforderlichen Geſammt + Aktien + Kapitals zu bezeichnen. 
VI. Jede Aufnahme von Darlehen und jede Emiſ⸗ 
ſion von Aktien über. den urſpruͤnglich genehmigten 
Geſammtaktienbetrag, den Fall der Ziffer IV. ausgenom⸗ 
men, bedarf der Genehmigung der Staatsregierung. 
VII. Die Wahl der die Geſellſchaften leitenden Organe, 
dann der Zeitpunkt dieſer Wahl bleibt den, laͤngſtens 
binnen 2 Monaten zur Genehmigung vorzulegenden 
Spezialſtatuten jeder einzelnen Geſellſchaft vorbehalten. 
VIII. Die Beſchluͤſſe jeder Geſellſchaft werden nach 
Stimmenmehrheit gefaßt. Das Stimmenrecht iſt von 
den einzelnen Statuten ſo zu vergeben, daß es nicht 
nach arlihmetiſcher Berechnung des Actienbeſitzes, fon: 
dern nach Quoten deſſelben feſtgeſetzt, und nicht einem 
Einzelnen ein arithmetiſches Uebergewicht an Stimmen 
in die Hände gelegt werde. IX. Wechſelſeitige Strei— 
tigteiten der baierſchen Eiſenbahngeſellſchaften, dann 
Streitigkeiten der einzelnen Geſellſchaftsmitglieder unter 
ſich, oder mit der Geſellſchaft über Geſellſchaftsverhaͤlt⸗ 
niſſe ſollen nur durch Schiedsgerichte, deren Bildung 
den einzelnen Geſellſchaftsſtatuten uͤberlaſſen bleibt, ge— 
ſchlichtet werden. X., Der Staat wird zur Wahrung 
der Öffentlichen l riſenbah fi 
und Unternehmungen koͤnigl. Kommiſſaire in den Eiſen⸗ 
bahnangelegenheiten ernennen, und ſich durch dieſe von 
der ſteten Feſthaltung der ſtatutenmaͤßigen Beſtimmungen 
überzeugen. XI. Zur Herbeifuͤhrung und Erhaltung 
moͤglichſt uͤbereinſtimmender Grundſaͤtze und Verfahrungs, 
weiſen in ihren Angelegenheiten, dann zur Regulirung 
der gegenfeitigen Verhaͤltniſſe der einzelnen Bahnen zu 
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Intereſſen bei den Eiſenbahngeſellſchaften 


Bewirkung der Abrechnungen uͤber die Bahngelder, übers" 
haupt zur befoͤrderlichſten Erledigung aller allgemeinen 


Vorkommniſſe kann unter dem Beitritte der koͤniglichen 


Kommiſſaire alle Jahre einmal, nach Bedarf auch öfter, 
eine Konferenz von Bevollmächtigten der baieriſchen Eiſen⸗ 
bahnengeſellſchaften ſtatt finden, und zwar abwechſelnd 
in den Städten, in welchen dieſelben ihren Sitz haben. 
XII. Die von dem Staate etwa noͤthig erachteten poli⸗ 
zeilichen Anordnungen ruͤckſichtlich der Eiſenbahnen wer⸗ 


den feiner Zeit der Geſellſchaft näher bezeichnet werden. 


XIII. Der Staat behält. ſich bevor, die Eiſenbahnen 
zum Betriebe der Poſtanſtalt nach einem, mit den Ge⸗ 
ſellſchaften zu treffenden Abkommen auf den Grund der 
bereits von Sr. Majeſtaͤt feſtgeſetzten Beſtimmun⸗ 
gen zu benuͤtzen. XIV. Die Regulirung des Tarifs er⸗ 
folgt in den erſten drei Jahren jahrlich, nach Verlauf 
derſelben alle 3 Jahre, unter Genehmigung der Staats⸗ 
regierung. XV. Abaͤnderungen in den Statuten der 
einzelnen Geſellſchaften koͤnnen nur mit Genehmigung 
des Staates in dem Falle ſtattfinden, wenn drei Vier⸗ 
theile der perfönlich verſammelten, reſp. durch perſoͤnlich 
anweſende Special⸗Bevollmaͤchtigte dabei vertretenen 
Aktionaire ſie beſchließen. XVI. Die Spurweite ſoll 
auf allen baieriſchen Eiſenbahnen vollkommen gleich ſein, 
und zwar zu dem Maaße von 4 Fuß 81 Zoll engliſchen 
Maaßes im Lichten zwiſchen den Schienen. Daſſelbe 
wird nach baieriſchem Maaße berechnet, ſofort in ein 
Mutter⸗ (Normal-) Maaß zu München, gebracht werden, 
wovon ein Exemplar bei dem koͤniglichen Staatsminiſte⸗ 
rium hinterlegt bleiben muß, und welches allen Bahnen 
ſofort zum Grunde zu legen iſt. XVII. Bei jeder 
baieriſchen Eiſenbahn müren die Schienen von ſolcher 
Tragkraft konſtruirt und Bauart der Bahn ſelbſt ſo be⸗ 
ſchaffen ſein, daß ſie auch Schweer Transporte von 
Waaren und andern Laſten aufnehmen und ſortſchaffen 
koͤnnen. XVIII. Bei den baieriſchen Eiſenbahnen ſoll 
in der Regel, und wo die Verhaͤltniſſe es nur immer 
geſtatten, die Dampfkraft zur Anwendung kommen, aus⸗ 
nahmsweiſe jedoch jeder Geſellſchaft unbenommen bleiben, 
falls die Umſtaͤnde, Terrain⸗Hinderniſſe u. dgl. es noth⸗ 
wendig oder raͤthlich machen, auch der Pferde- oder an⸗ 
derer Kraft, ſo wie uͤberhaupt jeder im Laufe der Zeit 
ſich ergebenden durch die Erfahrung bewährten Verbef⸗ 
ferung oder Abänderung hiebei ſich zu bedienen. XIX. 
Fuͤr rechtsbegruͤndete, aus Anlaß des Unternehmens ent⸗ 
ſtandene Entſchaͤdigungsanſpruͤche haftet die Geſellſchaft. 
XX. Die Statuten der einzelnen Geſellſchaften erhalten 
die Genehmigung erſt, nachdem a) die zur Anlage der 
Bahn erforderliche Summe durch Subſeription völlig 
gedeckt, und b) das Verhaͤltniß der Geſellſchaft zu der 
koͤniglichen Poſtanſtalt und die der letzteren zu leiſtende 
Entſchadigung durch beſonderes Uebereinkommen mit der 
koͤniglichen Poſtanſtalt, reſp. dem Staatsminiſterium des 
koͤniglichen Hauſes und des Aeußern foͤrmlich und rechter 


verbindlich regulirt iſt. Muͤnchen, den 28. September 


1836. (L. S.) 
Muͤnchen, vom 5. October. — Se. Majeftät der 
König haben geſtern die neue Pinakothet, deren Säle 
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ihrer Vollendung nunmehr ſehr nahe gebracht ſind, in 
Augenſchein genommen. Se. Majeftät waren unendlich 
erfreut, die Hoffnungen, zu denen dieſer in feiner Art 
einzige Bau berechtigte, ſo glaͤnzend verwirklicht zu 
ſehen. Während die architektoniſche Anordnung und 
Ausſtattung des Gebäudes das Werk des Geheimen 
Rates von Klenze iſt, verdient nicht weniger ruhmvoll 
erwähnt zu werden, daß der Gedanke der Eintheilung 
in Säle und Kabinette, die jo ſchwierige Austheilung 
der Gemälde an den Wänden dieſes An- und Untereinans 
derreihen der verſchiedenartigſten Darſtellungen, wodurch 
die Menge zu einem harmoniſchen Ganzen verſchmolzen 
iſt, das Werk unſeres ſehr verdienſtvollen Central-Galle⸗ 
rie- Direktors von Dillis iſt, welcher in feinem hohen, 
aber noch kraftvollen Alter dieſe Einrichtung eben ſo 
ſinnvoll angeordnet, als mit Freude geleitet hat. Auch 
geruhten Se. Majeftät, demſelben bei dieſer Gelegenheit 

Allerhoͤchſtihre ausgezeichnete Zufriedenheit zu erkennen 
zu geben. 

Der heutige vierte Tag unſeres Volksfeſtes war durch 
das ſchoͤnſte Wetter beguͤnſtigt, und dieſer Tag faſt ein 
Sommertag zu nennen. Die Zahl der Schauluſtigen, 
um die gymnaſtiſchen Spiele der Bäder und Schaͤfler⸗ 
(Boͤttcher⸗) Geſellen zu ſehen, war daher außerordentlich 
groß und das Amphitheater der Wieſe mit vielen 
tauſend Menſchen beſetzt. Der Zug der Kämpfer in 
ihren alterthuͤmlichen Trachten, dem ein gleichfalls in 
altem Koſtuͤm gekleidetes Muſik-Corps voranging, zog 
vom Rathhaus aus nach der koͤniglichen Reſidenz und 
durch einige Straßen zum Karlsthor hinaus nach der 
Wieſe, von unzähligen Menſchen begleitet. Auch JJ. 
koͤnigliche Majeſtaͤt und die nigliche Familie ſchenkten 
dem Volksſpiel Ihre hoch erfreuliche Gegenwart. Sie 
wurden von der großen Verſammlung mit den lebhafte 
ſten Freudenbezeugungen empfangen. Der koͤnigliche 

Pavillon war mit den vornehmſten Perſonen der Stadt 

ulld vielen Fremden beſetzt. 
ſpiele der Bäder und Schaͤfler — worunter viele kraft⸗ 
volle ſchoͤne Geſtalten — zur großen Beluſtigung des 
Publikums. Nach Beendigung derſelben kehrten 33 
MM. nach der Stadt zuruͤck. 


f Frankreich. 

Paris, vom 5. October. — Das neue miniſterielle 
Blatt, die Charte von 1830, enthält in Bezug 
auf die algierſchen Angelegenheiten folgenden Artikel: 
„Die meiſten Zeitungen verbreiten ſeit einigen Tagen 
mit einer Art von Uebereinſtimmung, wovon wir den 
Schluͤſſel, wenn wir ſonſt wollten, leicht auffinden wuͤr⸗ 
den, allerhand Zweifel über die Abſichten der Regierung 
in Bezug auf die Kolonie Algier und befoıwers in Bes 
zug auf die projektirte Expedition nach Konftan:ine, 
Dieſe Expedition war von dem vorigen Kabinette auf 
den Antrag des Gouverneurs von Algier, Marſchalls 
Clauzel, und nach den ſchon lange von ihm aufgeſtellten 
Grundlagen beſchloſſen worden. Zur Aus fuͤhrung der⸗ 
ſelben hatte der Marſchall einen Effektivpbeſtand der dor⸗ 
tigen Armee von 30,000 Mann verlangt, d. i. 9000 


Es begannen nun die Turn 


— 


Mann mehr, als die Veranſchlagung des Budgers fuͤr 
1837, und 7000 Mann mehr als die des Budgets von 
1836. Die Verantwortlichkeit für die aus dieſer Ver⸗ 
ſtaͤkkung des Beſatzungs Heeres entſtehende Mehrausgabe 
war von Seiten eines Miniſteriums wohl zu bedenken, 
das man zuweilen beſchuldigt, daß es außerhalb der 
Kammern entſtanden ſei. Da indeſſen das vorige Kabi⸗ 
net dieſe Verantwortlichkeit bereits erwogen hatte, ſo 
hat das jetzige keinen Anſtand genon men, ſie auch ſeiner⸗ 
ſeits zu übernehmen. Die Truppen ſtehen in Bereit- 


ſchaſt, denn in der Regentſchaft befinden ſich in dieſem 


Augenblicke die 30,000 Mann, die der Marſchall Clauzel 
zu feiner Expedition für nothwendig erklaͤrt hat. Sollte 
nun aber jpäterhin von einer nochmaligen Verſtaͤrkung 
dieſes Corps und von neuen Ausgaben über die Veran⸗ 
ſchlagungen des Budgets hinaus die Rede fein, fo glau / 
ben wir, daß die Kammer dieſe Frage zu entſcheiden 
haben wuͤrde. Die Eröffnung der Seſſion ſteht ſo nahe 
bevor, daß die Regierung es fuͤr ihre Pflicht halten 
muß, die Einſichten und die Entſcheidung der Kammer 
abzuwarten. Was aber die Bewahrung und die Kolos 
niſirung von Algier betrefft, jo brauchen wir wohl nicht 
erſt darauf hinzuweiſen, daß dieſe Frage für alle Welt 
unwiderruſtich entſchieden iſt.“ 


Unter den ſpaniſchen Fluͤchtlingen, welche Parts zu 


ihrem Aufenthaltsort gewählt haben, verdient der geiſt⸗ 


reiche Hiſtoriker und ehemalige Miniſter, Graf v. Toreno, 
wohl hauptſächlich der Erwähnung. Er iſt geſtern Abend 
unerwartet aus Bordeaux hier angekommen und un 
Hotel de l’Europe (Rue de Richelieu) abgefticaen. 

Herr v. Rochſchild lädt hier, nach einem von Herru 
Duponchet, Director der großen Oper, entworfenen 


Plane ein prachtvolles Hotel bauen, welches, wenn es 


vollendet iſt, 4 Mill. Fr. koſtet. Seit dem Bau des 
berühmten Hotel Osmond iſt hier von einem Privat- 
manne kein jo koſtbares Wohngebäude errichtet worden. 


G 
Madrid, vom 25. September. — Bekanntlich hatte 
der ſpaniſche Hof, auch nachdem die politiſchen Wer 
haͤltniſſe mit dem neapolitaniſchen abgebrochen waren, 
bei letzterem in der Perſon des Marquis de los Llanos 
einen Geſchaͤftstraͤger zurückgelaſſen, jo wie auch hier in 
Madrid der Marguis de la Grua, als koͤnigl. ſizilian.⸗ 
ſcher Geſchaͤftstraͤger geblieben war. Da nun vor eini⸗ 
ger Zeit der Marquis de los Llanos hierher berichtete, 
daß in Neapel Bildniſſe des ſpaniſchen Kronpraͤtenden⸗ 
ten mit der Unterſchrift: „Karl V., König von Spar 
nien“, Öffentlich zum Verkauf ausgehaͤngt wuͤrden, fv 
fand Herr Calatrava ſich veranlaßt, Herrn de los Llanos 
von feinem Poſten abzuberufen, und dem Marquis de 
la Grua eine Note zuzuſtellen, in welcher in ſtarken 
Auscruͤcken über das Benehmen des neapolitaniſchen 
Hofes Beſchwerde geführt, und zugleich dem Herrn de 
la Grua der Defehl ercheilt wird, binnen 14 Tagen 
Spanien zu verlaſſen. Uebrigens laͤßt dieſe Noe dem 
perſönlichen Benehmen des koͤnigl. ſizil aniſchen Geſchaͤfes⸗ 
tragers alle Gerechtigkeit widerfahren, und es iſt nur 


— 


zu bedauern, daß auf dieſe Weiſe Ihre Majeſtaͤt die 
Königin: Regentin ſich gezwungen ſieht, die Familien 
Correſpondenz mit ihren Geſchwiſtern in Neapel, welche 
durch Herrn von la Grua vermittelt wurde, gänzlich 
abzubrechen. 


Sch wei 

Neuchatel, vom 1. October. — Im hiefigen Con- 
stitutionnel ſieſt man: „Wenn es uns erlaubt iſt, 
einige Vermuthungen über das Verfahren aufzuſtellen, 
das die verſchiedenen ſchweizer Stände in der ſchwieri⸗ 
gen Kriſe beobachten werden, von der ſie jetzt bedroht 
ſind, ſo moͤchten wir vorherſagen, daß man viel von 
Unabhängigkeit, Wuͤrde, Kraft und Widerſtand reden, 
aber zuletzt mit Nachgiebigkeit reden wird; was, im 
Vorübergehen bemerkt, auch ganz in der Ordnung ſein 
wuͤrde. Unſtreitig werden ſich einige ſuperfeine Politis 
ker finden, welche die bei Gelegenheit des Konkluſums 
von Genf, Waadt, St. Gallen und Thurgau geſpielte 
Komoͤdie wiederholen wollen. Dieſe werden die Noth 
wendigkeit, nachzugeben, ebenfalls ſehr wohl empfinden; 
ja fie wuͤrden untroͤſtlich fein, wenn man nicht nachgaͤbe, 
aber fie möchten ſich doch gar zu gern ein wenig das 
Anſehen der Wuͤrde geben, und darum, ſo wie, weil 
fie uͤberzeugt find, das die Majorität der Tagſatzung 
für vorſichtige Maßregeln ſtimmen dürfte, werden ſie 
von vorn herein proteſtiren, werden von Wuͤrde ſprechen, 
die man beobachten, von Unabhängigkeit, die man ber 
haupten muͤſſe und deshalb gar kriegeriſche Inſtruc⸗ 
tionen ertheilen. Sind fie aber ihrer Sache nicht ganz 
ſicher, o werden ſie ihre Berathungen ſo langſam als 
moͤglich betreiben und ſich nicht eher entſcheiden, als bis 
fle die vollſtaͤndige Ueberzeugung haben, 

fertige Politik keinen Schaden mehr thun koͤnne.“ 
Wie gegruͤndet obige Vorherſagungen von einem zu 
erwartenden Kriegsgeſchrei ſeien, geht aus nachſtehenden 
Aeußerungen anderer ſchweizer Blätter hervor, welche 
die frankfurter Ober Poſt, Amts Zeitung unter der 
Ueberſchrift: „Kriegeriſche Stimmen aus der Schweiz“ 
zuſammenſtellt. Die genannte Zeitung ſagt zunächſt: 
„Die Montebello Note fängt an zu wirken. Zuerſt auf 
die helvetiſchen Tagblaͤtter. Die Zuͤrcher Zeitung 
vom J. October unteriucht ſchon die Päife, welche in's 
Land führen. Der Erzahler hat die Grenzverhäͤltniſſe 
am Spluͤgen gefaͤhrdet gefunden. Darauf bemerkt der 
Zuͤrcher Diratege: „Unſtreitig iſt der Paß des Spluͤ⸗ 
genberges nicht unwichtig, aber dennoch können wir die 
Gefahr bei weitem nicht ſo groß erblicken, wie ſie der 
Erzaͤhler zu halten ferne. Wollte Gott, unſere Mili⸗ 
tairgrenze wäre auf der weſtlichen Seite jo gut, als auf 
der oſtlichen. Allein auch gegen Oſten und Suͤden 
wuͤrde man ſich nicht auf die Uneinnehmbarkeit einzel⸗ 
ner Paͤſſe verlaſſen dürfen, da dieſe umgangen werden 
koͤnnen. Nur ein muthiges Heer und gut geleitete Be— 
wegungen vermoͤgen uns zu ſchuͤtzen. Wenn wir abſe⸗ 
en von Luzienſteig, das wir vermuthlich nicht zu rech 
ter Zeit gehoͤrig beſetzen würden, von den Gebirgspaͤſſen 
des Prättigau, von 
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daß die ſchlag⸗ 


der Martinsbruͤcke, von allen Päp 


— 


ſen, die ins Engadin fuͤhren, ſo bieten ſich wohl auf 
der Spluͤgenſtraße bis Tuſis eine Menge ſehr gut zu 
vertheidigender Punkte dar. Wie viel leichter iſt es, 
zu zerſtoͤren als zu bauen? Wie ſchwierig iſt es, eine 
beträchtliche Heeres-Abtheilung, welche in dieſem langen 
Defilé aufgehalten wuͤrde, da fie immer nur einen Het 
nen Theil in's Gefecht bringen koͤnnde, einige Zeit zu 


verproviantiren und mit Fourage zu verſehen? Beweiſt 


nicht die Kriegsgeſchichte, daß, wenn es leicht iſt, von 
irgend einer Seite in Graubünden einzudringen, man 
auch ſehr leicht in dieſem Labyrinthe den Ausweg ver⸗ 
lieren kann? Hätte man nicht mehr Urſache, in den 
neuen Straßen- Anlagen am Schollberg und aus dem 
Sarganſerland nach Wildhaus eine Gefahr zu erblicken, 
wenn nicht eben mit Grund auf die muthige Vercheidis 
gung und gewandte Benutzung der Geſammtheit aller 
Terrain-Vortheile gerechnet werden müßte.” — Zuletzt 
wird auch erinnert, wie Suwarow unten am Gotthard 
und unten am Glaͤrniſch aufgehalten wurde. — Dies 
ſem ſtrategiſchen Artikel folgt ein politiſcher, den wir 
ohne Kommentar mittheilen: „Wenn wir in Hinſicht 
der von dem franzoͤſiſchen Kabinette gegen die Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft neuerdings angenommenen drohenden feindſeli⸗ 
gen Stellung eine außero-dentliche Tagſatzung wuͤnſchen, 
ſo werden Viele, welche dafuͤr halten, daß von einer 
Tagſatzung uͤberall Nichts zu hoffen ſei, uns belachen. 
Wir wollen aber unſere Meinung etwas deutlicher aus⸗ 
drücken, die ſich ſchon dadurch ankuͤndigte, daß wir zu⸗ 
gleich außerordentliche Maßregeln empfohlen haben. Wir 
verſtehen nämlich unter einer außerordentlichen Tag⸗ 
ſatzung eine ſolche, zu welcher fuͤrs erſte Geſandte mit 
außerordentlicher Sorgfalt gewaͤhlt werden, naͤmlich 
Maͤnner, anf deren unerſchuͤtterliche Entſchloſſenheit, 
vaterlaͤndiſchen Sinn und Geſchaͤftstuͤchtigkeit für große 
Angelegenheiten ſicher gerechnet werden kann; zweitens 
eine Tagſatzung, auf welche von denjenigen Staͤnden, 
welche Selbſtſtaͤndigkeit und Ehre des Vaterlandes und 
unſere Inſtitutionen behaupten wollen, Geſandte mit 
der undeſchraͤnkten Vollmacht geſendet werden, im Ver⸗ 
eine, es ſei mit einer reglementariſchen dehrheit oder 
mit einer wenigſtens zwei Drittheile des Schweizer⸗ 
Volkes begreifenden Anzahl von Ständen, Alles dasje⸗ 
nige zu beſchließen, zu vollfuͤhren eder einzuleiten, was 
fie für noͤthig erachten, um die Selbſtſtaͤndigkeit, Ehre 
und Freiheit des Vaterlandes und die Integrität des 
Gebietes der Eidgenoſſenſchaft zu retten, fuͤr dieſen 
Zweck uͤber alle Huͤlfsmittel an Menſchenkraͤften oder 
Guͤtern, und uͤber den Kredit der Eidgenoſſenſchaft oder 
einzelner Kantone nach Erfordernißz der Umſtaͤnde zu 
verfuͤgen, oder ſolche Huͤlfsmittel, unſerer Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit unbeſchadet, im Auslande zu ſuchen; ein eidgenoͤſſi⸗ 
ſches Kriegs Gericht zu Beurtheilung und Beſtrafu 

von Militair⸗Verbrechen und ein eidgenoͤſſiſches Gericht 
zu Beurtheilung und Beſtrafung von Hochverrath oder 
Aufruhr gegen die Eidgenoſſenſchaft aufzuſtellen; einen 
eidgenoͤſſiſchen Staatsrath und einen engeren eidgenoͤſſt⸗ 
ſchen Kriegsrath zu waͤhlen; eidgenoͤſſiſche Repraͤſentan⸗ 
ten uͤberall hin, wo nothwendig, mit unbeſchraͤnkten 


Vollmachten zu ſenden, und ſich ſelbſt gutſindenden Falls 
zu Entſcheidung wichtiger Fragen, mit einem National 
rathe, es ſei mittelſt namentlicher Deſignation von No⸗ 
tabeln, es ſei durch anzuordnende Wahlen, zu umgeben. 
Das Erſte, was eine ſolche außerordentliche Tagſatzung 
zu thun hätte, ware freilich einerſeits fir die mögliche 
Erhaltung und Befeſtigung guter Verhaͤltniſſe mit allen 
nicht feindſelig gefinnten Staaten und Dazwiſchenkunft 
der hierzu geneigten Kabinette zu ſorgen, andererſeits 
gleichzeitig ein tuͤchtiges Heer aufzubieten und alle Bor 
beteitungen zu treffen, damit daſſelbe erforderlichen Falls 
ſchleunig auf 100 — 120,000 Mann gebracht werden 
koͤnne, um in dieſer Verfaſſung das Weitere zu erwar⸗ 
ten. Schließlich koͤnnen wir nicht umhin, zu bemerken, 
wie guͤnſtig bei dieſen widerwaͤrtigen Ereigniſſen der 
Umſtand iſt, daß binnen den naͤchſten Wochen alle 
Fruͤchte, auch des Weinſtockes, eingeſammelt und die 
Feldarbeiten beendigt find, fo daß nach Einſammlung 
eines reichen Herbſtſegens von den mehr als 500,000 
wehrhaften Maͤnnern, welche die Schweiz zaͤhlt, unbe⸗ 
denklich ein Fuͤnftheil zur Vertheidigung des Vaterlandes 
aufgerufen werden kann. Auch kommt es uns lächerlich 
vor, wie das franzoͤſiſche Kabinet, das unſern Produk⸗ 
ten und Fabrikaten ſeine Graͤnzen verſchließt und uns 
dagegen mit ſeinen Luxusartikeln uͤberſchwemmt und jeden 
Augenblick bei den geringfuͤgigſten Privatangelegenheiten 
eine drohende Sprache führe, die gleiche Anhaͤnglichkeit 
des Schweizervolks erwartet, wie zu der Zeit, als keine 
Handels ſperre ſtattfand, als jahrlich Millionen aus Frank 
reich in die Schweiz floſſen, und unſere Magiſtrate und 
Militairs von dem groͤßten und geliebteſten der franzoͤſi⸗ 
ſchen Koͤnige ehrenvoll und freundlich behandelt wur⸗ 
den.“ — Die Zuͤricher Zeitung theilt auch die Montes 
Bello» Note vom 27. September mit, verſieht fie mit 
funfzehn Noten und reſumirt den Inhalt wie folgt: 
„Summa des Ganzen. Die Schweizer find ein 
grobes Volk, welches ſich erfrecht hat, einem franzoͤſiſchen 
Herzog die Wahrheit zu fagen, und durch feine Bun⸗ 
desverfaſſung in die Unmoͤglichkeit geſetzt iſt, gewiſſe 
Angelegenheiten mit diplomatiſcher Heimlichkeit zu be 
handeln; für Beides ſollen fie gezuͤchtigt werden unter 
Mitwirkung derjenigen, die ſich jeder Bundes Reform 
widerſetzen.“ — Dieſen geharniſchten Prolegomenen folgt 
eine entſprechende Rechtfertigung der Schweiz gegen die 
Vorwuͤrfe und Anſchuldigungen der Note; darin wird 
zunaͤchſt geſagt: „Es naht die Stunde, wo ſich in den 
Raths ſaͤlen und außer denſelben entſcheiden wird, ob das 
jetzige Bern dem heldenmuͤthigen Bern früherer Zeit 
verwandt, oder entartet iſt; ob die harten Urtheile, 


welche in juͤngſter Zeit vielfach über feinen großen Rath 


gefaͤlt wurden, gerecht waren, oder voreilig; ob die 
Vorwürfe, welche dem 2. Juli gemacht wurden, jetzt 
auf die Eidgenoſſenſchaft zurückfallen; ob Zurich, ob die 
ubrigen Stände die Schmach einer feigen Kniebeugung 
auf ſich laden wollen. Zeigen muß es ſich jetzt, mit 
welchem Grunde die regenerirte Schweiz mit ihren volks⸗ 
thuͤmlichen Verfaſſungen den ariſtokratiſchen Regierungen 
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die Beſchluͤſſe vom Jahre 1823, die Flucht im Jahre 

1814 vor den verbuͤndeten Heeren Europa's, zum Schimpf 
anrechnete, was die Volks⸗Verſammlungen von Flawpl, 
Wiedikon, Reiden, Thun, waren; ob die Tribunen, 
welche in jenen Verſammlungen Worte der Hingebung 
und des eiſernen Muthes ſprachen, die Maͤnner ſind, 
welche ihre Worte unter allen Umſtaͤnden behaupten und 
durch die That beſiegeln werden, oder ob fie als erbaͤrm⸗ 


liche Hiſtrionen daſtehen; ob das Volk, welches an jenen 


Tagen von Muth und Vaterlandsliebe uͤberfloß, ein 
prahleriſches Geſindel ſei, wie es die veue Note des 
franzöfifhen Geſandtſchaft vorausſetzt.“ 

Zuͤrich, vom 4. October. — Die vom hieſigen 
Staatsrathe entworfene und vom Regierungsrathe, als 
vorberathender Behoͤrde, zum Antrag an den großen 
Rath genehmigte Inſtruction fuͤr die Geſandtſchaft zu 
der auf den 17. October vom Vororte einberufenen 
außerordentlichen Tagſatzung geht im Weſentlichen dar 
hin: 1) den Beſchluß der Tagſatzung vom 9. Sept. 
(betreffend die Conſeilſche Angelegenheit) aufrecht zu er 
halten; 2) der franzoͤſiſchen Regierung zu eroͤffnen, aus 
welchem Geſichtspunkte die hoͤchſte Bundesbehoͤrde ſich 
nach ihrer voͤlkerrechtlichen Stellung zu jenem Beſchluſſe 
veranlaßt gefunden; 3) im Falle eine ſolche Eroͤffnung 
den gewünfchten Zweck nicht erreichen ſollte, den Verſuch 
zu machen, durch die Mediation einer wohlwollenden 
Macht die Differenzen zu beſeitigen; 4) im Sinne 
dieſer Inſtruetion auch zu jeder andern geeigneten 
Schlußnahme Hand zu bieten, um eine Mehrheit zu em 
zwecken; 5) an Berathungen und Beſchluͤſſen Theil zu 
nehmen, die erforderlich wären, um die Selbſtſtaͤndigkeit 
und Sicherheit der Schweiz zu wahren. 


ta ii 1 

Nach einem Briefe aus Rom vom 23. Sept. han 
Herr Thiers dieſe Stadt verlaſſen, um ſich nach Florence 
zu begeben. Der Erpräfident des franzoͤſiſchen Miniſter⸗ 
Conſeils ließ ſich dem Papſte vorſtellen, der, weil er 
feine Kunſtliebe kennt, ihm zwei ſehr gut erhaltene 
Dasreliefs und mehre Antiquitäten von vollendeter Ars 
beit ſchenkte. . 
Neapel, vom 24. September. — Geſtern ſtarb hier 
nach einem langen Krankenlager der Generaliſſimus der 
Neapolitaniſchen Armee, Marcheſe Nunziante, in einem 
Alter von 77 Jahren. Derſelbe hat waͤhrend der BIT 
gierung dreier Könige die feltenften Beweiſe einer ums 
wandelbaren Anhaͤnglichkeit an ſein Fuͤrſtenhaus abgelegt; 
er genoß aber auch dieſe ganze Zeit hindurch eines ums 
umſchraͤnkten Vertrauens feiner Souverains. Der König, 
kaum zurückgekehrt von feiner Reiſe, beſuchte ihn auf 
ſeinem Landſitze in der Naͤhe von Torre dell' Annuziata 
am Fuße des Veſuvs, wo er ſich während feiner Krank 
heit aufhielt, und die neu entdeckten warmen Bader ge⸗ 
brauchte, die er auf das Eleganteſte auch zum oͤffentli⸗ 
chen Gebrauche hat einrichten laſſen. Nunziante war 
es, der den Koͤnig Joachim Murat nach ſeiner Landung 


in Calabrien gefangen nahm. 
Beilage 
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Beilage 


in M. 242 der Privilegirten 


Athen, vom 27. Auguſt. — Der Erzbiſchof Neo⸗ 
phytos von Attika hat alle jene Aeltern mit der großen 
Ezkommunication belegt, welche ihre Kinder forthin in 
eine der von enzliſchen oder amerikaniſchen Miſſio⸗ 
naire geleiteten Schulen ſchicken wuͤrden. Dieſe Maß ⸗ 
regel, welche im Laufe des verfloſſenen Monats in allen 
griechiſchen Kirchen Athens verkuͤndet wurde, ſcheint durch 
die theologiſche Zeitſchrift: „die evangeliſche Poſaune“, 
veranlaßt worden zu ſein. Dieſe Zeitſchrift, welche aus 
Mangel an Abonnenten nach vollendetem erſten Jahrgange 
eine Zeitlang nicht erſchien, ward durch die Unterzeich⸗ 
mung auf 100 Exemplare zu 2000 Drachmen von Seite 
der Geſandtſchaft einer großen Macht, wie man ſagt, 
wieder ins Leben gerufen. Hatte ſie ſich fruͤher auf 
Auszüge aus älteren theol. Werken beſchräͤnkt, ſo nahm 
fie im nun Lten heſtweiſe erſcheinenden Jahrgange eine 
entſchieden polemiſche Sprache an, die ſich vor der Hand 
gegen die verſchiedenen proteſtantiſchen Miſſionaire und 
deren Schulen richtete. Die leidenſchaftliche Sprache 
einzelner Artikel und deren Vervielfältigung durch befon, 
dere Abdrucke erregte in Hermupolis, auf Syra, wie in 
Naxos und Smyrna tumultuoͤſe Auftritte. Die Auf 
forderung des Buͤrgermeiſters von Hermupolis, religioͤſe 
Bilder in den Schullocalen aufzuhaͤngen, ward kalt und 
wiederholt verweigert. Da erſchien eine griechiſche Leber 
ſetzung eines Artikels des Auslandes Nro. 296 vom 
Jahre 1835 mit der Auſſchrift, „die engliſchen Miſſio⸗ 
naire in Syra.“ In demſelben nennt der englifche 
Geiſtliche Burgeß die griechiſchen Biſchoͤfe unwiſſende 
Leute, das Land mit Finſterniß bedeckt, in dem die (eng⸗ 
liſchen) Miſſionaire wie Geiſter leuchten, und giebt als 
Zweck der Miſſionaire an, den Zunder in die griechiſche 
Kirche zu werfen, damit ſich von ihr ſelbſt heraus das 
Licht der Wahrheit entflamme. Dem Biſchof von Attika 
wird nicht nur Gleichgültigkeit, ſondern ſelbſt Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den dogmatiſchen Anſichten der Miſſionalre 
aufgebuͤrdet. Dieſer Artikel erregte die größte Indigna⸗ 
tion bei allen Griechen; der Biſchof ſprach die Excom⸗ 
munieation gegen alle die Schulen der Miſſionaire be⸗ 
ſuchenden Kinder und deren Aeltern aus, und fie fcheis 
nen auch ziemlich verlaſſen zu werden. Da aber von 
7292 Elementarſchuͤlern Griechenlands wenigſtens 1800 
die Schulen der Miſſionaire in den größeren Städten 
Griechenlands beſuchten, welche jetzt bei dem Mangel 
an Lehrern ohne Unterricht bleiben wuͤrden, fo hat ſich 
ein Verein fur zweckmaͤßigen Unterricht der helleniſchen 
Jugend gebildet, welcher geſtern ſeine erſte Sitzung hielt, 
durch freiwillige Beiträge den Sold der Engländer be⸗ 
eitigen, durch Uebernahme einzelner Unterrichtsgegen N 


chleſiſchen Zeitung. 


ſtaͤnde den druͤckenden Mangel an Lehrern erſetzen, und 
durch Stipendien die Heranbildung tuͤchtiger Lehrer er⸗ 
leichtern will. Auffallend iſt es, daß zu gleicher Zeit 
in Konſtantinopel und Smyrna aͤhnliche Schritte gegen 
die engliſchen Miſſionaire gemacht wurden. 


r 
4 In Cracowahne, Trebnitzer Kreiſes, wurden. un 
laͤngſt in der Nähe des herrſchaftlichen Hofes, in einer 
Tiefe von ungefähr 14 Fuß, 78 Stuck ſogenannte Pro: 
ger Groſchen, geprägt unter Kaifer Karl IV. (geb. 1316 
+ 1378) nebſt einem Stuͤcke Eiſen, welches eine Pfeil⸗ 
ſpitze geweſen zu ſein ſcheint, gefunden. 


Flinsberg. Am 7ten d. Mts. Nachts 12 Uhe, 
ſtarb hieſelbſt an gänzlicher Entfräftung und Alterſchwache 
in dem hohen und ſeltenen Alter von 88 Jahren 10 Mo⸗ 
naten und 24 Tagen der, unter dem Namen des gruͤnen 
Hirten bekannte hieſige Einwohner, Johann Gottfried 
Hirt, geweſener Karabinier unter dem ehemaligen koͤnigl. 
preuß., zuerſt von Kleiſt'ſchen, dann von Czettritz'ſchen 
und zuletzt von L'Eſtocq'ſchen gruͤnen Huſaren⸗Regimente. 
Er diente, ſo wie auch zwei ſeiner fruͤher verſtorbenen 
Bruͤder (der rothe und der braune Hirt) freiwillig von 
feinem 20 Jahre an bis in fein 53ſtes, oder von 1767 
bis 1800, alſo 33 Jahre, mithin unter 3 Koͤnigen von 
Preußen und machte auch die in jene Jahre fallenden 
Feldzüge mit. Im einjährigen Kriege wurde er bei 
Marienberg in Sachſen beſſirt. Sonſt war er ſtets ge⸗ 
ſund. Erſt im vergangenen Sommer konnte er wegen 
koͤrperlicher Schwäche nicht mehr ausgehen und in den 
letzten 4 Wochen wurde er ganz bettlaͤgerig und ſtarb 
zuletzt ſehr ſanft und leicht. 

Aufloͤſung der dreiſplbigen Charade in No. 240 d. Ztg.: 
To dtenſchein. 


Berliner Getreide- und Spiritus, Preife, 
vom 10. October e. n 

Weitzen, iſt wenig am Markt und wird fir ſchoͤnen 
polniſchen 44 bis 46 Rthlr. pro Wispel gefordert, ger 
ringerer 42 Rtlr. — Schleſiſcher weißer Weißen wurde 
mit 42 A 43 Rehlr. der Wispel begeben. Roggen, 
ſchwerer polniſcher iſt mit 253 bis 26 Rtir. pro Wispel 
verkauft worden. Gerft e fehlt, ſchwimmende Waare iſt mit 
25 Rthlr. pro Wispel zu 25 Schfl. bezahlt worden. 
Hafer, ſchwere Waare vom Boden 18 Nthlr., dom 
Schiff 174 bis 18 Rilr., Bruchhafer 16 bis 164 Nilr. 
pro Wispel. 

Spiritus kommt jetzt von der neuen Kartoffelerndte 
ſchon taͤglich zur Stadt, wofuͤr 17 RNilr. pro 10,800 pCt. 
nach Tralles, bei 121 Grad Temperatur, bezahlt werden. 


—— 


Verkauf geſpaltenen Brennholzes. 


Es wird hierdurch bekannt gemacht: daß nunmehr in 


unſerer Holzſpaltungs⸗ und Verkaufs, Anſtalt 
auf dem ſtaͤdtiſchen Holzplatze vor dem Ziegelthore eine 


jede Gattung Brennholz geſägt und geſpalten zum 


Verkaufe in halben und ganzen Klaftern vorkaͤthig iſt. 
“Das gefägte und geſpaltene Holz wird in der Holy 
hofs⸗Expedition auf dem ſtaͤdtiſchen Holzplatze am 
Ziegelthore durch unſeren Rendanten Becker ver⸗ 
kauft, in der Anſtalt richtig zugemeſſen, und, je nach⸗ 
dem es begehrt wird, entweder zur Stelle abgelaſſen, 
oder in hierzu beſonders eingerichteten verſchloſſenen 
Wagen dem Abnehmer bis vor feine Wohnung ge⸗ 
fahren, i 

Wird das geſpaltene Holz vor die Wohnung des 
Käufers gefahren, fo find, außer den beſtehenden 
Klafter Holzpreiſen, als Verguͤtigung für das Spalten, 
Zufahren, Auf- und Abladen ꝛc. mit Einſchluß des 
Bruckenzolles, pro Klafter zu berichtigen: 
a) wenn jeder Kloben zweimal u, 
durchgeſaͤgt und dann gefpalten ft 1A 7% 4 . 
bp) wenn jeder Kloben nur eins i 


mal durchgeſaͤgt iſt 1A 2 & 4 2. 
e) für nicht gelägtes, nur der 
Länge nach durchgeſpaltes kiefernes 
oder ſichtenes Klobenholz 19 10 K. 


Sorgt dagegen der Käufer ſelbſt für die 
Abfuhr des geſpaltenen Holzes bis in ſeine 
Wohnung, fo find nur für das Sägen und Spal⸗ 
ten ic. pro Klafter zu verguͤtigen, und zwar: 

a) wenn jeder Kloben zweimal 


durchgeſaͤgt iſt 1% 
b) wenn jeder Kloben einmal 
durchgeſägt iſt 16% » 


6) für nicht gefägtes, nur der 
Lange nach durchgeſpaltenes kiefer 8 
nes oder fichtenes Klobenholz 7 K 6 K. 
Die Communal⸗ Abgabe vom Brennholze hat 
jeder Käufer gewöhnlicher Maßen beſonders zu berichtigen. 
Beſtellungen von mehreren Klaftern klein geſpalte⸗ 
nen Holzes muͤſſen mit Angabe der begehrten Holzgat⸗ 
tung einige Tage früher, als das Holz abgefahren wer— 
den ſoll, gemacht werden. 
Breslau den 23. September 1836. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
0 verordnete: 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


5 Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am heutigen Tage ſtattgefundene Verlobung un⸗ 
ſerer juͤngſten Tochter Caroline mit dem Kaufmann 
Herrn Ferdinand Neeltwig in Hapnau beehren wir 
uns Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Seebnitz den 9. October 1836. 

Der Cantor Williger und Frau. 

Als Verlobte empfohlen ſich 

Caroline Williger. 
Ferdinand Neeltwig. 
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ntbindungs - Anzeigen. 
Entfernten Verwandten und Freunden habe ich 
die Ehre hiermit anzuzeigen, dass nieine Frau, 
geb. v. Köckritz, am 11ten d. M. von einem 
gesunden und starken Knaben glücklich entbuns 
den worden ist. g N 
Stachau den 13. October 1836. 
v. Stegmann, Major v. d. A. 


Die heut Abend erfolgte glückliche Entbindung meiner 
Frau, Auguſte geb. Kretſchmer, von einem muntern 
Maͤdchen erlaube mir hiermit Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. i e 

Breslau den 13. October 1838. 

; Adolph Mütter. 

Die heut erfolgte leichte und glückliche Entbindung 
ſeiner Frau, Pauline geb. Wohl, von einem muntern 
Knaben zeigt Freunden und Verwandten ganz ergebenſt 
an Feuerſtein, Paſtor. 


* 
Conradswaldau den 13. October 1836. 
Todes Anzeige. 

Am g9ten d. M. Abends 11 Uhr entſchlief ganz ſanft 
an eingetretener Lungenlaͤhmung, nach vorhergegangener 
längerer Kraͤnklichkeit und faſt dreiwoͤchentlichem Kranken⸗ 
lager, unſere innigſt geliebte Mutter, die verwittwete 
Forſtmeiſter v. Frieſen, geb. Fohmann, zu einem 
beſſern Leben, in einem Alter von 71 Jahren 7 Mo- 
naten. Dieſe traurige Anzeige widmen mit tief betruͤb⸗ 
ten Herzen allen Verwandten, Freunden und Bekannten 

die hinterbliebenen Soͤhne, Tochter, Enkel⸗ 
j tochter und Schwiegertochter. 


Tbeater Anz a- 
Sonnabend den Löten zur Geburtsfeier Sr. koͤnigl. 
Hoheit des Kronprinzen: „Feſt- Ouverture.“ Hierauf: 
„Die Veſtalin.“ Oper in 3 Akten. Mad. Schodel, 
Julia, Herr Schmidt, vom Hoftheater zu Kaſſel, 
Licinius, als Debutrollen. 
Sonntag den 16ten: „Der reiſende Student.“ 
Muſikal. Quodlibet in 2 Akten. Vorher: „Geliebt oder 
todt.“ Luſtſpiel in 1 Akt. 5 


Höhere Bürgerſchule. 

Der Unterricht in der hoͤheren Buͤrgerſchule beginnt 
erſt Mittwoch den 19. October Morgens um 
8 Uhr. Breslau den 15: October 1836. 

Dr. Kletke. 


Die Vorübung der Sing -Akademie 
findet heute statt. 


Gewerbeverein 
Allgemeine Verſammlung: Mondtag den 17. October 
Abends 7 Uhr Sandgaſſe No. 6. 


— nn 


Fur die Herren Prediger. Ein Candidat des 


Predigt-Amts wuͤnſcht bei einem der Herren Geiſtlichen 
das Amt eines Hüͤlfspredigers zu Übernehmen. Das 
Nähere Schmiedebrucke No. 41. 2 Stiegen. 


— 
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3 Mu hlen Anlage. 
Der hieſige Muͤllermeiſter Kohlsdorff beabſichtiget 
in der ihm erbpachtweiſe gehoͤrenden ſogenannten Sand⸗ 
muͤhle eine Oelmühle und eine Roͤthemuͤhle anzulegen 
und ſolche durch Riemen an den vorhandenen Panzer: 
gangen in Betrieb zu ſetzen. In Gemäßheit des Edikts 
vom 28ſten October 1810 wird ſolches hiermit zur 
Öffentlichen Kenntniß gebracht, und wird, wenn binnen 
8 Wochen prächufivifcher Friſt hiergegen von den etwa 
Betheiligten keine gegründete Proteſtation eingehen 
ſollte, für den ic. Kohlsdorf die landespolizeiliche 
Erlaubniß zur Ausführung dieſer Anlagen nachgeſucht 
werden. Breslau den 29ſten September 1836. f 

0 Koͤnigl. Polizei⸗Praſidium. Heinke. 

iger Fan. 
Am 17ten d. M. Vorm. 9 Uhr, ſollen im Auctions: 
gelaſſe No. 15. Maͤntlerſtraße verſchtedene Effecten, als: 

Lelnenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Haus, 

geraͤth, oͤffentlich an den? eiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den Iten Ockober 1836. 

Mannig, AuctiousCommiſſt. 


AB d die es . 
Montag den 17ten d. Vormittag von 
9 Uhr au, werde ich Albrechtsſtraße, im 


— — 


deutſchen Haufe, eine Parthie Putzgegen⸗ 


ſtaͤnde, nämlich Hüte, Hauben sc. verſteigern. 
: Pfeiffer, Auct.⸗Commiſſ. 
Dol z Verkauf. 

Den 15ten und 16ten November d. J. wird auf 
dem Gute Borganie, Neumarktſchen Kreiſes (zwi 
ſchen Breslau und Schweidnitz gelegen) eine bedeu⸗ 
tende Quantität Eichen — zum Schiff, und Muͤhlbau 
— auch Stammholz, beſtehend in Birken, Aspen und 
Erlen, an die Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung 
verkauft werden. Der Foͤrſter Ignatz Nowak zu Bor 
ganie wird den Käufern das Holz anweiſen. 


0 
Tuch⸗ Ausverkauf 
Eliſabeth⸗Straße (vormals Tuchhaus) No. 5. 
Ein Lager feiner, mittler und ord. Tuche, 
auch Damentuche in modernen Farben, ſind mir 
zum Verkauf übergeben worden, und bin ich, da 
es ein wirklicher Ausverkauf iſt, um damit moͤg⸗ 
lichſt ſchnell zu raͤumen, ermächtigt, dieſe Waaren 
owohl en detail als in Partien zu Fabrik⸗ 
Preiſen zu verkaufen. 
Breslau den 11. October 1836. 


ner Köhliſch 


aden Sen bles und Spiegel 
in allen Holzarten em { N e yer omp., 
Ning No. 15. ans e b ; 


Bek a n n tmachun g. 


Auf der Herrſchaft Conradswaldau Schweidnitzer 
Kreiſes, und Kunzendorf in der Graſſchaft Ola; Habel⸗ 
ſchwerdter Kreiſes, werden von heute ab mehrere tauſend 
Stuͤck ſchoͤne, veredelte verſetzbare Obſtbaͤume verkauft, 
und iſt der Preis bei größeren Quantitäten das S ock 
auf 8 Rrhlr. feſtgeſetzt. — Die Herrn Käufer belieben 
ſich entweder bei den betreffenden Wanne 
oder bei der unterzeichneten Direction unmit telbar zu 


melden. 


7 


2 
Der erledigte Baumgaͤrtnerpoſten in Conradswaldau 
iſt wieder beſetzt. . 2 


Die in dieſem Jahre in Conradswaldau zu verkau⸗ 
fenden Faſanen, ſind bereits verkauft. 
Kunzendorf den 28. September 1836. 5 
Die Landgraͤflich zu Fuͤrſtenbergſche Guͤter⸗Direction. 
\ Le fr g 


Eine kleine Parthie Mahagoni⸗ 
f ; Fourniere a 
ſoll, um fchnell damit zu räumen, unter dem Koftens 
preiſe verkauft werden vom Anfrage und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe. g 5 
* Junge New Foundlaͤnder⸗Hunde * 
geiehrig und wachſam, find zu verkaufen, Fiſchergaſſe 
Nro. 1. 
»Friſche Rappskuchen a 1 Rihlr. 24 Sgr. 
pro Centner - 
für Schaafe und Rindvieh, als nahrhaftes Futter und 
ſicheres Mittel gegen deren Seuchen, werden beſtens 
empfohlen von Ulrich's Oelmuͤhle bei der Nicolaiwache. 
Kalk Anzeige. 
Krappitzer Kalk, deſſen ausgezeichnete Guͤte bereits 
durch die Gruͤneicher Brennerei allgemein bekannt iſt, 
hat, in Tonnen wohl verpackt, erhalten und empfiehlt 
zur guͤtigen Abnahme den Herren Seiſenſiedenn. 
G. Neumann, Urſulinergaſſe No. 12. 


Gabersdorfer Kalk 


wird verkauft in den Niederlagen, Univerſitäts⸗Platz 
No. 7. fo wie Roſenthaler-Straße No. 12. neben den 
drei Linden von heut an den Löten d. M. pro Tonne 


1 Rthlr. 15 Sgr. 
Friſche Gebirgs⸗-Kern⸗ Butter 


empfing heut den erwarteten Transport 


Carl Wyſianowski, 


a im Rautenkranz. 
20, 0 PÜRti hir. 
zu 5 pCt. ſind gegen pupillariſche Sicherheit im Ganzen 
oder getheilt bald oder zu Weihnachten zu vergeben uͤnd 
ohne Einmiſchung eines Dritten nähere Auskunft zu er⸗ 
halten Weidenſtraße No. 31 zwei Treppen hoch. 


x 


Schrift für Nichtärzte⸗ 


In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: 
Nathgeber „für alle Diejenigen, welche an 
2 "Hämorrhoiden | 
in ihren verschiedenen Geſtalten in geringerem ode 
höherem Grade leiden. Nebſt Angabe der Vorſichts⸗ 
naßregeln, um ſich vor dieſer ſo allgemein verbreiteten 
Krank heit zu ſchuͤtzen, und mit beſonderer Ruͤckſicht auf 
die damit verwandten Uebel, als beſchwerliche Ver⸗ 
dauung, Verſtopfung der Eingeweide und des Unter⸗ 
leibes und Hypochondrie. Von Dr. Friedr. Richter. 
8. Preis 15 Sgr 


.. I 
F. E. E. Leu ckartſch e 
Leſe⸗Anſtalten. 


Die mit unſerer Buch», Muſikalien und Kunſt⸗ 
handlung verbundene, über 36,000 Bände * 
Leihbibliothe 
wird fortwaͤhrend togleich nach ihrem Erſcheinen ſowohl 
mit allen guten ſchoͤnwiſſenſchaftlichen, als auch mit 
biſtoriſchen, geographiſchen und andern ſich dazu eignen⸗ 
den Werken vermehrt. Auch wird man ältere gute 
Werke nicht vermiſſen. Auswärtige Leſer koͤnnen med⸗ 
rere hundert Bände auf eınmal zum Wiederverlethen 
zu moͤglichſt vortheilhaften Bedingungen erhalten. 
Der Journal⸗Leſe⸗ Zirkel 
enthält über 55 der vorzuͤglichſten ſchoͤnwiſſenſchafilichen 
und kritiſchen Journale, unter denen jeder Theilnehmer 
nach Belieben wahlen kann. Auch konnen Auswärtige 
an dieſem Zirkel im Einzelnen und auch zum Wieder⸗ 
verleihen Theil nehmen. Der 
Taſchenbuch⸗Leſe⸗Zirkel 
enthaͤlt die neueſten Taſchenbucher, welche ſogleich nach 
ihrem Erſcheinen aufgenommen werden. In den 
Mode ⸗Journal⸗Leſe⸗Zirkel 
werden die beliebteſten Mode⸗Journale aufgenommen 
und taͤgli Al ber — Auch wird ein beſonderer: 
Leſe⸗Zirkel der neueſten deutſchen 
franzöſiſchen Bücher 
unterhalten, in welchem die beſten Romane, Lebens ⸗ 
und Reiſebeſchreibungen, hiſtoriſche Werke ꝛc., mitge⸗ 
theilt werden. 
Das Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut 


enthält das Gediegenſte der alteren und neue 


ſten muſikaliſchen Literatur. 
Die nähern . &. ſind zu erfahren bei 
F. E. Leuckart, 
Buch⸗, Muſikalien- und Kunſthandlung in Bres⸗ 
lau (am Ringe No. 52.) und in Krotoſchin 
am Ringe No. 431. 
n den eu g 
in ſeidene wie zu andern Einlagen, empfiehlt 
E. Wuͤnſche, Naſchmarkt No. 48. 


* 


In der Antiquar, Buch und Papierhandlung von 
J. Kohn jun., Schmiedebruͤcke No. 30 find zu haben: 
Hayne's Darſtell. u. Beſchreib. der ofſizinellen Gewaͤchſe. 
M. illum. Kupf. gr. 4. 12 Bee. Ldpr. 120 Fthlr. f. 
70 Rthlr. Brandt u. Ratzeburg, mediziniſche Zoologie, 
m. illum. Kpfrn. gr. 4. 2 Bde. fl. 173 f. 10 Rthlr. 
Goͤbel's (fortgeſ. v. Kunze) Pharmaceutiſche Waaren⸗ 
kunde. M. illum. Kupf. gr. 4. 2 Bde. 1827 — 34. 
fl. 183 f. 12 Rthlr. Niemann's Pharmacopea Ba- 
tava ete. ſt. 7 f. 41 Rthlr. J. E. Roͤhling's Deutſch⸗ 
lands Flora, bearb. v. Mertens u. Koch. Ir u. 2r B. 
fi. 91 Rthlr. f. 61 Rthlr. Wieland's ſaͤmmtl. Werke, 
herausgeg. v. Gruber. Ptachtausgabe auf Velinpapier 
m. Kupf. fl. 80 Nthlr. g. neu Frzbd. f. 40 Rehlr. 


Le ohnungs⸗Feränderung. EX 
5 Meine Wohnung iſt jetzt Neuſtadt, breite Strafe 

o. 33. 

Zugleich empfehle ich mich mit Tag, und Nachts 
Lerchen Netzen und Finkenherden zu billigſten Preiſen, 
und verfedle nicht die Hrn. Gutsbeſitzer darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß der Lerchenzug nur noch 2 Monate 
dauert. 

Auch ſind bei mir 2 Handkaͤhne zu verkaufen. 

George Knaut, Hallor und Schwimmmeiſter. 


Hiermit beehren wir uns anzuzeigen: dass die 
von den Unter zeichneten, unter der Firma C. G. 
Haupt & Söhne, bisher gemeinschaftlich 
geführte Leinwandhandlung hierselbst, nach ge- 
troffenem Uebereinkommen der Theilnehmer, vom 
1. August 1836 ab, allein an Carl Leopold 
Haupt und George Albert Haupt 
übergegangen ist, wohingegen Carl Kenn 
Haupt ein eigenes Leinwand - Geschäft unter 
der gedachten eigenen Firma etablırt hat. Indem 
wir nicht ermangeln, solches hierdurch zur all- 
gemeinen Kenntniss zu bringen, empfehlen wir 

die neue Firma: 


Carl Louis Haupt, 
die Alte Firma; 


©. & Haupt & Söhne 


dem ferneren hoshgeehrten Vertrauen. 

Keiner der bisherigen Theilnehmer wird es in 
der abgeänderten Geschäftsführung an der ge- 
wohnten Thätigkeit und Reellität fehlen lassen. 

Die noch schwebenden Geschäfte der alten 
Firma werden unter derselben und unter Leitung 
von Carl Leopold und George Albert 
Haupt, fortgeführt und beendigt werden. 

Wüstewaltersdorf den 1. August 1836. 


Carl Louis, Carl Leo- 
pold, George Albert 
Haupt. 


Mit dem heutigen Tage habe ich meine ſeit 20 Jah⸗ ö 


ren begruͤndete: 
Kurze⸗Waaren⸗Handlung 
a Ring No. 7. 
an meinen viellaͤhrigen Freund Herrn Friedr. Graul 
übergeben, Indem ich für das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen ergebenſt danke, bitte ich daſſelbe auch 
auf meinen Nachfolger zu uͤbertragen. Gleichzeitig er⸗ 
ſuche ich alle Diejenigen, an welche ich noch Forderun⸗ 
gen habe, ſich zur Regulirung derſelben bei mir zu 
melden, widrigenfalls ich dann Alles meinem Bevoll⸗ 
mächtigten zur gerichtlichen Beitreibung übergebe. 
Breslau den 1öten October 1836. 


D. W. Muͤller. 


Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich die fire 
meine Rechnung uͤbernommene 


Kurze⸗Waaren-Handlung 
mit dem Bemerken, wie ich Alles aufbieten werde durch 
moͤglichſt billige Preiſe und reelle Wanıen, dem mir 
geneigteſt geſchenkten Vertrauen in jeder Hinſicht zu 
entſprechen. Breslau den 15ten October 1836. 


Friedr. Graul. 


Muͤhlen⸗Etabliſſement 
verbunden mit Brett: und Nutzholz⸗Handel. 


Die Unterzeichneten machen ein verehrliches hiefiges 
und auswärtiges Publikum auf das Etabliſſement ihrer 
zu Breslau vor dem Oderthore am großen Wehre bele⸗ 
genen, ganz neu erbauten und aus mehreren Gewerken 
complicirten Muͤhle, beſtehend 

1) aus einer Schneidemuͤhle, welche Hoͤlzer bis zu 
36 Fuß rheinl. ſchneidet, deren Weekfuͤhrer alle 
eingehende Aufträge gegen die tarifmäßige Schneide⸗ 
lohnſaͤtze puͤnktlich nachkommen wird; 

) einem hollaͤndiſchen Roͤthe Stampfwerk; 

3) einem hollaͤndiſchen Graupengange, und 

4) einer ſchon bereits anoncirten Lederwalke, 

aufmerkſam und empfehlen daſſelbe in Verbindung eines 

Handels aller Gattungen geſchnittener, ſo wie auch 

Bauhoͤlzer, zur geneigten Beachtung, mit dem Bemer⸗ 

ken, daß hierauf Reflektirende ſich gefälligft unter unſe⸗ 
err zu zeichnenden Firma: 

N Döring und Hilfe, 
an unſern Geſchaͤftsfuͤhrer Hrn. Tiſchlermſtr. F. Schimpfke 
in unferem Holzhofe, Mathias Straße No, 5 wenden 
wollen. a 


Hombopathiſche Patienten 
können nunmehr wegen der ihrer Kur angemeſſenen 
Mittags⸗Koſt die nähere Auskunft erhalten bei dem 

errn Doktor Schweikert, Weidenſtraße in Stadt 
aris und bei dem Herrn Dactor Lobethal, Nico 
laiſtraße No. 22., ſo wie auch Weidenſtraße No. 29. 
im dritten Stock. 
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Rahmen: und Goldleiſten 
und alle Arten Holzbronzverzierungen. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum und allen 
Goͤnnern und Geſchaͤſtsfreunden erlaube ich mir hier⸗ 
mit ergebenſt bekannt zu machen, daß ich trotz allen 
Hinderniſſen an mein Ziel gelangt bin, ich fuͤhlte was 
ſo mancher Menſch im Leben ſchwer fuͤhlen muß, aber 
das ſichere Bewußtſein meiner mir in der Welt gefams 
melten Kenntniſſe und Wiſſenſchaften gaben mir Muth 
genug allen Verfolgungen geduldig widerſtehen zu koͤn⸗ 
nen, und erſuche deshalb gepruͤft zu werden, indem ich 
fuͤr das mir bisher geſchenkte Zutrauen meinen innigſten 
Dank ſage; zugleich empfehle ich mein Goldleiſten⸗La⸗ 
ger und die Anfertigung ſchoͤn verzierter Goldrahmen, 
nebſt mehrerer ſelbſt aus Wien gebrachten Holzbronze⸗ 
verzierungen jeglicher Art zur guͤtigſten Beachtung und 
verſpreche prompte und reelle Bedienung. 

Joseph Czermak, 
Vergolder und Staffirer aus Wien, 
wohnhaft Breslau, Schmiedebruͤcke Nro. 34. 

in Adam und Eva. 


Feinſtes Provencer Oel, 

das Pfd. 8 und 10 Sgr., in Partieen billiger, feinſtes 
Kartoffelmehl das Pfd. 23 Sgr. im Ctr. billiger, fein⸗ 
ſtes Reis mehl und Reisgries das Pfd. 4 Sgr., feinſte 
Weigenftärke das Pfd. 2 Sgr., bei 10 Pfd. billiger, 
Palmöl und gewohnliche Waſchſeife das Pfd. 43 Sgr. 
feinſtes Lichteblau das Pfd. 51 Sgr. 5 

Beſte gezogene Lichte das Pfd. 51 Sgr. 
ö Veſte gegoſſene Lichte das Pfd. 51 Sgr. 
gezogener Schwefel das Pfd. 23 Sgr., feinſter Wiener 
Suppen Gries das Pfd. 2 Sgr., feinſte Perl-Graupe 
tos Pfd. 14, 14, 14, 2 und 3 Sgr., ſeine Punſch⸗ 
Eſſenz, um mit 1 Quart 3—4 Quart feinen Punſch 
zu bereiten, das große Quart 20 Sgr.; 
guten Rum das große Quart 6, 8, 10, 12, u. 15 Sgr., 
feinften Jamaika-Rum Q. 20, 24, 30 S., im Ganzen 
billiger, echten Arat de Goa Art. 40 Sgr., empfiehlt 
Reuſche-Straße No. 34. F. A. Gramſch. 


N [3 * 

Chaufle-pied (Fußwärmer) 
ganz neuer Art, in jeder beliebigen eleganten Form, 
auch mit Stickerei uͤberzogen, welche bei ſehr geringen 
Koſten — und zwar nicht durch Nohlen — 
den ganzen Tag über egal warm zu erhalten find; fo 
wie jede andere Klemptner⸗ Arbeit verferrigt und em⸗ 
pfiehlt zu moͤglichſt billigen Preiſen f 

Albert Hirſchfelder, 


Klemptner⸗Meiſter, Reuſche⸗Straße Mro. 59. 
im gruͤnen Thor. 
Serke ee 
An Per 


aa 
Die erſten neuen Dalmatiner 
und oſſeriten moͤglichſt billig 


Gebrüder Knaus, Kränzelmartt No. 1. 


* 


Seeed; eeeeeeereeereeeeereeeeeereeee cet 
4 A. Bartſch in Croſſen /G. i 
y empfiehlt ſich für Spedition von Lands und Waſ⸗ 
| ſerfrachtguͤtern nach allen Orten, unter Verſicherung 


— 
* 
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der prompteſten und billigſten Beförderung. Auch 
werden Guͤter gegen billige Proviſion auf trockenes 
und ſicheres Lager genommen. f 
Dee eee 8 
Eau Lavande spiritueuse double und double 
ambré; zum Toilette⸗Gebrauch, ins Waſchwaſſer, zum 
Rauchern ꝛc. anzuwenden, welches viele feines feinen 
und kraͤftigen Geruchs wegen dem Eau de Cologne 
vorziehen, empfehlen in ausgezeichneter Qualität zu 
billigen Preiſen. Ye 3 2 
Bötticher et Metzenthin, 
’ Parfuͤmerie⸗Fabrik, Ring Riemerzeile No. 23. k 
c >702770700772>7227727 cc C 
Von der Leipziger Meſſe 
8 zuruͤckgekehrt, erlaube ich mir meinen geehrten 
Y Kunden ergebenft anzuzeigen, daß ich mein Waaren⸗ 
N 
9 


Lager aufs Neue aſſortirt habe. 
Louis Zülzer, 
in der Korn⸗Ecke. 1 
—: EEE ee ? 
Sehr ſchoͤne neue engl. Heringe 
das Stuͤck zu 1 Sgr., eirca 45 Stuͤck mit Gebind 
1 RKthlr. 5 Sgr. und marinirte neue Heringe das 
Stuͤck à 1 Sgr., empfiehlt 
RE C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer⸗Straße im rothen Krebs No. 35. 
CCC F ER ebene 
= Eine reiche Auswahl des elegan⸗ 2 


4 teften Damenputzes empfiehlt die neue 2 
5 


x 


Damenpuß- Handlung von 2 
4. T. S. Schröder, .., 
5 Ring No. 50, eine Stiege hoch. 
Sense ν 
geececc ccccccecc ccc ccc ccc ccc cec cc cee ELLE > 
8 Großes Lager gefertigter Herren und A 
Damen⸗Hemden bei a 
Heinr. Aug. Kiepert, 
am großen Ninge No. 16. 
Tanz⸗Unterricht. 
An dem von Herrn Bapelſte in unſerer Anſtalt 
zu ertheilendem Tanzunterricht, welcher den aten Mo: 
vember beginnt, koͤnnen noch einige junge Maͤdchen und 


auch Knaben, letztere jedoch nur bis zum "zwölften 
Jahre, Antheil n. — 
d Seicwifer Werne, 
Vorſteherinnen einer eg und Unterrichts⸗ 
AAnſtalt, 5 do. 19. 


* Al. 


ing 
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Bei Ziehung ater Klaſſe Jaſtev Lotterie trafen in 
meine Einnahme: 2 
300 Rthlr. auf No. 108393. 
70 Kthlr. auf No. 1868 37314 51 75352 53. 
50 Rthlr. auf No. 1870 80 3174 79 84 3774 
80 4955 19288 37309 33 37350 60 86 
98 41002 19 44 43301 11 50815 55856 
93 75369 70 83402 83421 33 96701 4 
103426 30 32 35 40 50 103846 108661 
66 73. F 
Mit Kaufloofen Hter Klaſſe 74ſter Lotterie empfiehlt ſich 
H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße, grünen Polacken. 


Bei Ziehung der Aten Klaſſe 74ſter Lotterie 
trafen folgende Gewinne in mein Comptoir: 
300 Rthlr. auf No. 105803. 
200 Rthlr. auf No. 486 51572 64058 
105824. 8 
100 Rthlr. auf No. 32123 70866. 
70 Rthlr. auf No. 4315 14880 21771 22032 
26992 36434 45993 51830 60989 92 66435 
83358 83374 91207. 
50 Rthlr. auf No, 464 76 89 4324 32 38 45 
9644 12201 4 8 19 32 41 43 47 14807 
51 75 18709 40 69 74 21451 58 80 97 
21764 21776 94 21812 35 37 95 96 21900 
23579 26987 97 99 32143 36404 39250 
90 43331 56 90 94 45805 18 60 80 45927 
45961 87 49757 51501 35 39 42 43 44 
51840 65 90 52510 23 41 60901 31 70 
6400 14 19 50 66409 61179 69304 36 
70821 25 45 46 65 70 97 75381 89 75408 
16 19 22 31 43 79516 22 47 49 57 59 
64 88 80716 25 28 31 83323 51 73 88 
86693 86807 86833 86 91207 94205 9 
102623 30 34 103450 105818 35 39 46 
109036 48 79 91: 
Mit Kauf⸗Looſen zur 5ten Klaſſe 74fter 
Lotterie empfiehlt ſich ergebenft 
a N ; Joſ. Holſchau jun., 
Dlücherplag, nahe am großen Ringe. 


Bei Ziehung ater Kaffe 74ſter Lotterie trafen in 
meine Einnahme folgende Gewinne, als: 

300 Nthlr. auf No. 56804. 

50 Kthlr. auf No. 12291 95 53912 53932 44 

56801 15 32 34 108122 27 53 111577. 

Auch empfehle ich mich mit ganzen und getheilten 
Kauſtooſen zur öten Klaſſe beſtens. ao 
Breslau den 14. October 1836. f 

Fr. Schummel, Ring No. 16. 


Bei Ziehung Ater Klaſſe 74ſter Lotterie fielen folgende 
Gewinne in meine Einnahme: 
4000 RNthlr. auf No. 86137. 
1000 Rthlr. auf No. 24712. 
500 Rthlr. auf No. 937. 
500 Kehlr. auf No. 41686. 
2 à 300 Fthlr. auf No. 36003 63644. 
2 à 200 Rede: auf No. 14213 24764. 
6 à 100 Nthlr. auf No. 18604 37610 72313 47 
78225 89492. ü 
22 à 70 Kthlr. auf No. 13814 14922 18641 
26609 30613 35866 36037 38328 47649 
47735 59677 63607 27 63756 72344 75822 
79166 71 81919 89475 89529 92695. 


278 Gew. a 50 Rihle. auf No. 912 45 1320 59 
a 6 


5 69 79 94 2604 32 33 70 83 3233 4038 


56 6205 10012 15 10622 33 35 41 44 
62 11563 13307 19 22 13952 74 14205 


23 37 44 63 99 14927 31 15353 63 
16523 67 71 18622 37 86 19006 11 
29 38 19675 77 81 94 19731 88 99 
36 51 54 58 71 26334 51 71 88 
18 43 79 29419 29 53 500 30484 
7 16 31009 25 31975 80 34144 
56 60 63 65 73 35857 36014 25 
64 93 100 36149 58 68 37632 33 45 49 53 
73 92 38307 31 53 60 39811 13 14 
75 40123 26 41677 81 88 43688 43703 
82 45202 3 38 47654 71 76 96 47702 
48704 37 51 60 84 56503 32 35 38 
63 81 95 57184 57930 64 59665 68 
82 97 60331 35 48 49 63358 65 81 
92 63632 38 51 62 82 63716 39 68 75 
91 93 72332 35 33 93 99 75800 30 78231 
78870 79126 35 56 65 81 81576 93 96 
81914 56 79 89 91 85004 30 33 40 57 
78 85146 75 77 79 86 85482 97 86032 53 
56 83 86108 92 87801 10 15 38 42 69 
89414 23 35 41 34 70 82 98 89573 92 
91404 15 21 26 48 71 73 79 92707 26 
98503 26 48 62 67 71 76 9861115 42 48 
49 81 96 102105 22 40 43 102837 42 52 
82 85 90 109166 75 111121 44 69 77 

111208 15. 

Mit ganzen, halben und Viertel-Kaufloofen zur ten 
Klaſſe 74 ſter Lotterie, deren Ziehung am Iten k. M. 
beginnt, empfiehlt ſich ergebenſt 
Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 

Lotterie Anzeige. 

Indem ich ergebenſt anzeige, daß bei Ziehung Ater 
Klaſſe 74 ſter Lotterie folgende Gewinne von 50 Rtlr., als: 

a 1813 1825 10384 43448 59290 59297 

82301 82314 82354 98051 98063 98081 
98085 98094 108661 » 
in meine Collecte gefallen ſind, empfehle ich mich zugleich 
mit Ganzen, Halben u. Viertel Kauflooſen zur öten Klaſſe. 

Breslau den 14. October 1836. 

J. Jaͤnſch, Ring No. 38 im ſchwarzen Kreuz 
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Bei Ziehung Ater Klaſſe Täfter Lotterie trafen folgende 
Gewinne in meine Einnahme: 5 
100 Rthlr. auf No. 24356 1030885. 
70 Rthlr. auf No. 24355 25531 43254 
68260 79882. 
50 Kehle. auf No. 1205 14 23 25 54 86 99 
7988 94 9149 23402 24302 57 25545 50 
29595 31301 17 45 35541 37398 39647 
39798 43239 43 49561 67 52306 14 68290 
71278 75320 79891 86520 92685. j 
Mit Kauflooſen zur öten Klaſſe empfiehlt ſich ergebenſt 
Gerſtenberg, Ring No. 60. 


Ziehung Ater Klaſſe 74ſter Lotterie find nach⸗ 
ſtehende Gewinne in meine Einnahme getroffen: 


100 Rthlr. auf No. 26924. 
70 Rthlr. auf No. 19871 19881 
79487 102759. a 
50 Nihlr. auf No. 19866 26908 18 32555 61 
34203 21 50 40164 43592. 94 97 43601 
53440, 62919 41 55 87019 23 91338 44 
51 108087. N 
Mit Kauflooſen zur 5ten Klaſſe 74ſter Lotterie em⸗ 
pfiehlt ſich ergebenſt 8 a 
R. J. Loͤwenſtein, 
Reuſcheſtraße No. 28 im großen Meerſchiff. 
a Lotterie Nachricht. 
Bei Ziehung Ater Klaſſe 74ſter Lotterie 
Gewinne in meine Einnahme gefallen: 
300 Kthlr. auf No. 61939. 
200 Rthlr. auf No. 96763 102677. 
„ 100 Rthle. auf No. 17177 71576. 
70 Rthlr. auf No. 16254 31942 38617 43486 
63058 77 75532 80594. ö 
50 Rehlr. auf No. 977 2352 81 82 4077 89 96 
4198 4854 78 92 6912 14344 54 16217 
19 58 17119 78 81 84 85 25088 25812 
29 35 50 31919 47 37526 71 43475 89 
43514 26 35 45457 56231 56 58 75 89 
58330 61931 33 62860 63013 18 19 45 
67 68 68494 71551 73602 34 58 61 63 
92 74178 75502 10 63 82 80520 31 80 
80758 77 86241 46 75, 89088 93 94348 
76 83 96732 49 51 85 102372 86 102667 
79,84 108751 57. | 
Liegnitz, den 13. October 1836. ger ie 
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Leitgebel 


find folgende 
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Ein militairfreier, verheiratheter und mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehener Wirthſchaftsbeamte finder zu Weihnach 
ten eine Anſtellung zu Nieder⸗Pomsdorf bei Patſchkau. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich perſoͤnlich oder in por⸗ 
tofreien Briefen bei mir melden. 


Graf Zedlis Teützſchler 


Bekanntmachung. 

Apotheker, Oeconomie-Beamten, Reehnungsfüh- 
rer, Hauslehrer, Gouvernanten, Secretaire, Hand- 
lungs-Commis u, dgl. wie auch Lehrlinge für 
jede Branche mit guten Empfehlungen versehen 
werden stets versorgt und den resp. Herrschaften 
unentgeldlich nachgewiesen vom 
Anfrage- und Adress-Bureau im alten Rathhause 

(eine Treppe hoch.) 


Fuͤr ein hieſiges Fabrits Gefchäft wird zu Neujahr 
ein Commis zur Fuͤhrung des Detail-Verkaufs geſucht. 
Derſelbe muß vorzuͤgliche Wohlverhaltungs⸗Atteſte vor⸗ 
legen koͤnnen, chriſtlichen Glaubens fein und wo mög: 
lich ſchon in einem Galanterie⸗Waaren⸗Geſchaͤft ſervirt 
haben. Verſtegelte Adreſſen mit genauer Angabe der 
früheren Berhäftniffe nimmt die Wohlloͤbl. Expedition 
der Breslauer Zeitung unter H. II. an. 


Eine geſchickte, ſehr reinliche und ordnungsliebende 
on wird als Köchin in eine große Wirthſchaft vers 


0 


54 


A slangt, fie muß das Einſchlachten der Schweine, Ein: 


machen der Früchte, Brods und Kuchenbacken, nebit 
üllem was zur gewöhnlichen wie feinen Koͤcherei erfor: 
dert wird, gruͤndlich verfichen. Nähere Nachricht wird 
ertheilt Biſchofsſtraße No. 15. im erſten Stock rechts. 


In der Nähe bei Glatz iſt bei einer großen Land⸗ 
wirthſchaft fiir einen Penſionair, der im Schreiben und 
Rechnen geübt iſt, mit einer billigen Penſion eine Stelle 
offen. Naͤhere Auskunft ertheilt das Agenturs Burcau 
des A. Pillmeher, am Neumarkt No. 26. 


In Groͤbnig bei Leobſchuͤtz wird zu Weihnachten 
die Stelle des Brau⸗ und Brennerei-Verwalters erledigt. 


Reiſegelegenheit nach Warſchau „den 18ten October, 
bei Rumpelt, Ohlauerſtraße No. 35. 


Wohnungs⸗ Vermiethung. 

Albrechtsſtraße No. 35 iſt die erſte Etage zu vermie⸗ 
then und auf Oſtern 1837 zu beziehen. Die Wohnung 
beſteht aus zehn herrſchaftlichen zum Theil ſehr großen 
Zimmern, einem Saal, drei kleineren Stuben fuͤr die 
Dienerſchaft, zwei Küchen, Kellern, Bodenraum und auf 
vier Pferde Stallung und Wagenpläße Im Nothfall 
kann die Wohnung auch getheilt werden. 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. v. Karobjin, Oberſt, Hr. 
Artemjeff, Lientenant, beide von Moskau; Hr. Merker, 
Kaufmann, von Landeshut; Hr Merker, Kaufm., von Beil 
born; Hr. Merker, Gutsbeſ., von Bockau. — Im gold⸗ 
nen Schwerdt: Hr. Gerhardt, Kaufmann, von Berlin. 
— In der goldnen Gans: Hr Dunker, Polizei⸗Rath, 
von Berlin; Hr. Aspinall, Partikulier, von London. — Im 
Rautenkranz: Hr. Fleiſcher, Ober⸗Poſt⸗Secretair, von 
Oppeln; Hruv Ziemienski, aus Polen; Baronin v. Stoſch, 
von Kammerswaldau; Hr. Menzel, Lieutenant, von Parch⸗ 
witz. — Im blauen Hirſch: Hr. Baron p, Lüttwitz, 


von Naſſelwitz; Hr. v. Berg, von Wohlau. — Im weißen 


Adler: Hr. Geiſe, Kaufm., von Magdeburg; Herr von 
Rochow, Referendar, von Brieg. — Im gold. Baum: 
ge Kertſcher, Hr. Kellner, Kaufleute, von Reichenbach; Hr. 

ohberg, Gutsbeſ., von Ober: Stanowitz; Frau Aſſeſſor 
Haupt, von Poſen; Hr. Methner, Gutsbeſ., von Simmel⸗ 


witz; Hr. v Haugwitz, von Romolkwitz; Hr Klieſch, Gene⸗ 


ral⸗Pächter, von Slopie; Hr. Wolff, Kaufm., von Reichen⸗ 
bach; Frau Kaufmann Büttner, von Frankenſtein. — J 
2 goldnen Löwen: Hr. Groß, Paſtor, von Poſtelwitz; 
Hr Weidlich, Stadt⸗Syndikus, % Grieben, Kapellmeiſter, 
beide von Gleiwitz; Hr. Bruck, Kaufm., von Ohlau. — Im 
deutſchen Haus: Hr. Rehfeld, Steuer⸗Controlleur, von 
Lüben; Hr. Czekelius, Berg⸗Ingenieur, von Herrmaunſtadt; 
Er Buſſe, Ober⸗Land⸗Ger.⸗Aſſeſſor, von Berlin; . von 
Budziszewski, von Goswitz.— Im Hotel de Pologne: 
Hr. v. Heidebrand, von Oels. — In der gr. Stube: 
Hr. Gebel, Gutsbeſ., von Bunzelwitz; Hr. Urbanowitz, Guts⸗ 
paͤchter, von Deniszyn. — In der goldnen Krone: 
705 db Stadt⸗Alteſter, von Koritau. — In der Fecht⸗ 

chu le: 
Im Privat⸗Logis: Hr. Hoffmann, Kaufm., von Lodz, 
Mathias ſtr. No 3; Frau Juſtiz⸗Amtm. Strützti, von Kreuze 
burg, gold. Radegaſſe No. 8; Hr. Köcher, Gutsbeſ., von 
Branitz, Ketzerberg No. 29; Hr. Winter, Kaufmaun, von 
Reichenbach, Dorotheenſtr. No. 3. 


Hr. Weingott, Kaufm., von Zdouskawolle. — 
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Getreide- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 14. October 1836. 


Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Rthlr. 13 Sgr. > Pf. — 1 Rthlr. 8 Sgr. ⸗ Pf. — t Rthlr. 3 Sgr. = Pf. 
Roggen = Rthlr. 23 Sgr. Pf. — > Rthlr. 21 Sgr. Pf. — = Rible. 19 Sgr. ⸗ Pf. 
Seite = Rihle. 20 Sgr. 6 Pf. — > Rtble. 19 Sgr. 3 Pf. — + Ntble. 18 Sgr. „ Pf. 
Hafer = Ahle. 13 Sgr. 6 Pf. — „ Rtble. 13 Sgr. 3 Pf. — + Rthle 13 Sgr. Pf. 


Weit Ausnahme der Soun⸗ und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die Königl. Poſtämter 
zu haben Der vierteljährliche Pränumeratious⸗Preis beträgt hier in Breslau 1 Nthlr. 71 Sgr. 


